
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Der Volksfreund. 1901-1932
1912

240 (14.10.1912)



Df. . 240. RatisruDe , Montag, «n u. Oktober i-ir. ;L E -

*.*4. ■

Tageszeitung für Das werktAige Volk Vaöens .
Btt täglich mit AusnahmeSonntags und der gesetzlichenFeiertage .
Abonnrmentsprei » : Ins Haus, durch Träger zugestellt , monatlich
75 Pf .» vierteljährlich 2,25 Mt. In der Expedition und in den Ablagen
abgeholt, monatlich 65 Pf. Bei der Post bestellt und dort abgeholt
L10 M.. durchden Briefträger ins Hausgebracht 2.52M . vierteljährlich

Redaktion : Luisenstr . 24, Tel.-Nr. 481
Sprechstunde nur von Vi-12—y2 1 Uhr.

Expedition: Luisenstr . 24, Tel.-Nr . 128
Postcheck - Conto Nr . 2650

- -- — . ' '' « » « jl .
Inserate : die einspaltige, kleine Zeile, oder deren Raum 29 Pfg.
Lokal-Inserate billiger. Bei größeren Aufträgen Rcchatt. Schluß de«
Jnseraten-Annahme für die nächste Nummer vorm. %9 Uhr. Größer«
Inserate muffen tags zuvor , spätestens 3 Uhr nachm., aufgegebe» fein.
Geschäftsstunden der Expedition : Vormittags 7 bis abend» %7 tlhr.

Druck und Verlag:
Mchdruckerei GeckLCo ., Karlsruhe .

Verantwortlich für Leitartikel , Deutsche Politik, Ausland, Bad . Politik, AuS der Partei, Feuilleton, AuS der
Stadt und Letzte Nachrichten : W. Kolb ; für den übrigen Inhalt : Herm . Kabel ; beide in Karlsruhe.

Für den Inseratenteil verantwortlich :
Karl Ziegler in Karlsruhe .

Ser vmtzische Cmtbtag md die
EinberilsUg der Reichstagr.

Am 22 . Oktober tritt der preußische Landtag wieder
zusammen. Er beginnt damit das fünfte und letzte Jahr
jener Gesetzgebungsperiode, die mit der Wahlrechtsthron¬
rede vom 20 . Oktober 1908 eingeleitet worden ist. Das
preußische Volk wird den Gedenktag eines unerfüllten
königlichen Versprechens feiern und damit seiner unwür¬
digen „Vertretung " den Empfang bereiten, der ihr gebürt.

Soll der deutsche Reichstag nun wirklich erst am 26 .
November , oder, wie es sogar heißt, erst am 3. Dezember,
einberufen werden, und soll auf diese Weise das parlamen¬
tarische Feld in politisch bedeutungsvoller Zeit mehr als
einen Monat lang dem preußischen Dreiklassenhaus allein
überlassen bleiben? Seit vielen Wochen ruft das Volk
nach seiner Vertretung , von der es wirksame Maßnahmen
gegen einen unerträglichen Zustand der Lebensmittelteue¬
rung erhofft. Es muß wie wilder Hohn erscheinen , daß
nun an Stelle des angerufenen Reichstags jene Körper¬
schaft auf den Plan tritt , der nicht nur das preußische , son¬
dern das ganze deutsche Volk den Zustand von heute in
erster Reihe zu danken hat . Ohne die starke Machtstellung,
die die Rückständigkeit des preußischen Wahlrechts dem
Junkertum gewährt , wäre es diesem niemals gelungen,
dem deutschen Volk die Schlinge des Hungertarifs von
1902 über den Kopf zu werfen. Der preußische Dreiklassen¬
landtag und das ihn: angepaßte preußische Ministerium
sind auch heute das stärkste Hindernis für die Durchfüh¬
rung einer wirksamen Notstandsaktion.

Der Reichstag hat die Aufhebung des § 12 des Fleisch-
.-einfuhrgesetzes gefordert , die Städte forderten sie , eine
Reihe bundesstaatlicher Regierungen traten für sie ein.
Da kam die preußische Junkerregierung mit ihrer salschen
Notstandsaktion dazwischen , legte den übrigen Bundes¬
regierungen den Maulkorb an und schlug die Forderungen
des Reichstags wie sämtlicher deutscher Stadtvertretungen
in den Wind . Aber wenn sie geglaubt hatte , durch diesen
opportunistischen Schachzug die radikalen Ueberagrarier
und Hochschutzzöllner für sich gewinnen zu können, hat sie
geirrt . Statt der Kränze, die sie sich erhofften, warten
ihrer im preußischen Dreiklasienhause faule Aepfel; ein
Zurückweichen vor der Demokratie, ein Herabgleiten in die
Aera Caprivi wird ihr zur Last gelegt, die schlimmsten
Borwürfe , die sich ein feudales Junkerhirn ausdenken
kann , werden gegen sie erhoben . Es ist begreiflich , daß die
Regierung Bethmann Hollweg der Wiedereröffnung des
Landtags mit recht gemischten Gefühlen entgegensieht.

Aus solchen Stimmungen erklärt sich auch wohl die
überraschende Nachricht , die die „Braunschweigische Landes-
zeitung" aufflattern läßt , daß die vorzeitige Ein¬
berufung des Reichstags unmittelbar be¬
vorstehe . Die Nachricht mag richtig sein oder nicht —
im Reichstagspräsidium weiß man noch nichts darüber —
jedenfalls müßte es mit seltsamen Dingen zugehen , wenn
angesichts der neuesten Entwicklung der Dinge die Idee
einer vorzeitigen Einberufung des Reichstags in Regie-
cungskreisen nicht aufgetaucht wäre . Zwar hat Herr
von Bethmann Hollweg für seine Teuerungsaktion auch
un Reichstag keine Liebenswürdigkeiten zu erwarten , aber
gegen den Vorwurf der Dreiklassenherren, die „bewährte
Wirtschaftspolitik" preisgegeben zu haben, wiirde ihn doch
bis zu einem gewiffen Grade die Tatsache schützen , daß der
Reichstag viel weitergehende Maßnahmen verlangt als
die von ihm vorgeschlagenen . Dazu kommt , daß die Ent¬
wicklung der auswärtigen Lage einen erwünschten Vor¬
wand ergäbe, die Einberufung vorzunehmen, die man aus
andern Gründen für zweckdienlich halten mag . In diesem
Sinne ist es ja auch in der „Braunschweigischen Landeszei-
tung " gemeldet worden, daß der vorzeitig einberufene
Reichstag mit einem Exposee des Reichskanzlers über die
auswärttge Politik eingeleitet werden soll.

Es kann keinem Zweifel unterliegen , daß die Nachricht
der „Braunschweigischen Landeszeitung "

, Stimmungen
und Absichten widerfpiegelt, die in Regierungskreisen tat¬
sächlich gehegt werden. Ob diese Absichten aber auch zur
Ausführung ist eine andere Frage . Gerade weil
Sie Einberufung des Reichstags ein Akt politischer Klug¬
heit wäre , darf man nicht erwarten , daß sie wirklich er¬
folgen wivd . Denn wenn man im heutigen Deutschland
wissen will, was die Regierung tun wird , braucht man
rmr festzustellen , was sie gescheiter Weise tun müßte. Man
sann dann ziemlich sicher sein , daß das Gegenteil davon
geschehen wk4 .

DaS Organ des Bundes der Landwirte , die „Deutsche
Lagszeituug", fefet inMÜchen den Feldzug gegen die Re¬
gierung fort . Es kömmt aber dabei zu dem Ergebnis , daß
von seinem StgMMt arfs der horzeMn EiMrufung
des Reichstags nicht entgetzenstehe , sondern memt :

Wir von ullstrm Standpunkt sehnen den früheren Zu¬

sammentritt des Reichstags nicht herbei; wir haben
aber durchaus keinen Grund , irgendwie
dagegen zu sein . Also , während die äußerste Linke
die Einberufung dringend fordert , erklärt die äußerste
Rechte , daß sie nichts dagegen hat — und trotzdem sollte
der Reichstag nicht früher einberufen werden? Auf de.r
Fleischteuerungskonferenz hat der Berliner Oberbürger¬
meister Wermuth zu Protokoll erklärt , daß die Städte von
der Wirkungslosigkeit der gouvernementalen Teuerungs¬
aktion überzeugt seien , und fast in gleichem Wortlaut er¬
klärt der Vorstand des Bundes der Landwirte , daß die
von der Regierung vorgeschlagenen Maßregeln nichts
nützen würden ! Eine ähnliche allgemeine Uebereinstim-
mung in der Verurteilung eines Regierungsvorschlages
war noch nicht da — und trotzdem soll dem Reichstag die
Gelegenheit zu frühzeitiger Beratung dieses Vorschlags
versagt bleiben, er solle ihm in letzter Stunde durch einen
Handstteich der Bureaukratie aufoktroyiert werden? Eine
solche Verbohrtheit war wirklich noch nicht da !

Einstweilen mutz sich das Volk an die gegebenen Tat¬
sachen halten . Ob der Reichstag früher einberufen wird ,
ist eine offene Frage . Daß der preußische Dreiklassenland¬
tag am 22 . Oktober zusammentritt , ist sicherste Gewißheit.
Dieser Landtag , der die sicherste Stütze des herrschenden
Hungerregiments ist und der entgegen dem Versprechen
vom 20 . Oktober 1908 jede Reform seiner verfaulten
Grundlage mit Tücke und Hinterlist vereitelt, wird durch
sein Erscheinen alle politischen Leidenschaften aufpeitschen ,
die in einem schamlos ausgebeuteten , schmachvoll unter¬
drückten Volksleben. Mag ihn das Volk am 20 . Oktober
empfangen, wie noch nie ein Parlament empfangen wor¬
den ist !

EhMVmerftem M sirkiWlrfttim.
b . Kennt ihr das Märchen? Die reichen Leute wollten

auch einmal indirekte Steuern zahlen, sie ließen sich des¬
wegen den Champagner versteuern. Welche Opferfreudig,
keit ! Was für patriotischer Sinn ! ! Und nun das An -
dere , eine bittere Wahrheit . Das deutsche Reich brauchte
wieder einmal viel Geld, es wurden die Streichhölzchen
versteuert. Jedermann , auch der Allerärmste soll so mit
zum Wohle des Vaterlandes beitragen , wenn er sich seine
Zigarre anbrennt , oder das kümmerliche Mittagessen zu
kochen ist.

Und der Erfolg ? Hier ist er, klar und deutlich , in der
Charakterisierung der deutschen Regierungsmethode nicht
zu übertreffen .

Ertrag der 1911 1910
Champagnersteuer . . . i . 11648 333,*# 10 764 267 ^4?
Streichholz - u. Leuchtmittelsteuer 36 316 839 <*# 30 657 404 rJl

Das ist das klarste Bild der Bethmann Hollwegschen
Steuerpolitik . Die reaktionären Blätter werden die Rich¬
tigkeit unserer Zusammenstellung angreifen und erklären,
die Reichen brauchen doch auch Streichhölzchen und zahlen
somit doch ebenfalls Streichholz- und Leuchtmittelsteuer.
Selbstverständlich. Es ist nur ein Unterschied , ob die
Streichholzsteuer von dem genommen wird , der auch Cham¬
pagner trinken kann oder von dem , der sich eben nur
Streichhölzchen leisten kann!

Ueberdies gewahrt die Besteuerung hes Champagners
und der Streichhölzer und Leuchtmittel auch einen Einblick
in den Produktionsumfang dieser Waren. Auch wieder ein
Charakteristikum der deutschen Regierungspolitik ! Bei
uns wird immer erst dann eine Produktionsstatistik ge¬
führt , wenn die in Frage kommenden Waren — versteuert
werden sollen !

Champagner wurde 1911 in 134 Schaumwein¬
fabriken in 1293 632 ganzen Flaschen Schaumwein aus
Fruchtwein hergestellt, in 178 Schaumweinfabriken wurden
13 943 032 ganze Flaschen Schaumwein aus Trauben her¬
gestellt . Die erstgenannten Schaumweinfabriken sind
1911 um 16 gewachsen , die letztgenannten um 21 gesunken .
Die Produktton ist bei beiden Arten von Fabriken ge¬
stiegen . Vom Auslande wurden 1911 upd 1910 1 044 925
und 1709 617 ganze Flaschen Schaumwein eingeführt , der
Zollertrag dafür betrug 1911 3,3 Millionen Mark, 1910
noch 4,4 Millionen . Die Einfuhr ist also durch die ver¬
schärfte Besteuerung wieder mehr unterbunden . Kein
Wunder , wenn Frankreich die deutsche Ausfuhrware eben¬
falls mit hohen Zöllen schikaniert .

Streichhölzer wurden 1911 in 76 Fabriken herge-
stellt , das sind 2 mehr als 1910 . Beschäftigt wurden durch¬
schnittlich 1764 männliche und 2 171 weibliche Arbeits¬
kräfte. Diese Zahl ist fast ganz konstant geblieben .

Die Zündholzproduktion betrug
1911 1910

Zündhölzer 81190 Millionen Stück 76 757 Millionen Stück
Zündsiiänchen 438 „ „ 908 „ „

eingMhtt wurden
Zündhölzer 236 „ „ 415 „ „
Zündlerzchen 6 „ „ 4 „ „

Die Produktion ist demnach etwas gestiegen , die Ein¬
fuhr hat sich stark verringert . Folge : Zollschikanen gegen¬
über deutschen Waren bei der Einfuhr nach Schweden .

Leucht mittel wurden in 166 gegen 169 (1910)
hergestellt. Und zwar 25 Millionen Stück Kohlensaden -
glühlampen (gegen 26 Millionen ) , 47 Millionen Stück
Metallfadenlampen (gegen 42 Millionen ) , 126 Millionen
Stück Glühstrümpfe (gegen 115 Millionen ) und 11 Mil¬
lionen Stück Kohlenstiste (gegen 10 Millionen ) . Hier ists
der erfolgreiche Kampf der Metallfadenlampe gegen die
alte Kohlenfadenglühlampe , die sich in den Produktions¬
ziffern stark bemerkbar macht .

veuttede Politik.
23 946 220 Mark in einem Jahre für Spitzeldienste ln

Europa . Ein vom auswärtigen Amt in London im
Juni 1912 veröffentlichtes „Weißbuch " gibt einige inter¬
essante Angaben über die jährlichen Ausgaben, die die
Großstaaten von Europa für geheime Dienste und
Detektivarbeiten in einem einzigen Jahre
verausgabten und wollen wir nicht versäumen, diese Zahlen
auch unseren Lesern zum Nachdenken zu unterbreiten .
So wurde verausgabt zu diesem Zweck jährlich: In
Oesterreich -Ungarn 1250 000 Mk. , Frankreich 800 000 Mk .,
England 1 Million Mark , Deutschland 1164 500 Mk.,
außerdem in P re u ß e n, Sa ch s e n und Württeni -
b e r g je 443 240 Mk. , in Italien 3 336 000 Mk . , Außerdem
noch für Polizeibelohnungen 696 000 Mk . , also in Italien
zusammen 4 032 000 Mk. Rußland zahlte allein im Jahre
1900 die Summe von 7 600 000 Mk. , außerdem aus direkten
Wunsch des Zaren noch die Kleinigkeit von 6 700 000 Mk.
für Zwecke, die nicht näher angegeben wurden.

Wenn man bedenkt , daß diese gewaltigen Summen in
der Hauptsachee für p o l i t i s che Spi tzeld i enste aus¬
gegeben werden, dann muß jeder sich klar darüber sein,
daß „alle Menschen vor dem Gesetz gleich sind" . . . Wie¬
viel Kulturarbeit könnte mit dieser riesigen Summe ge¬
leistet werden, wenn die Angst vor dem Verlust der Königs¬
krone keine solch ungeheure wäre und wenn die Regierungn
im allgemeinen dem ganzen Volke gegenüber un¬
parteiisch handeln würden . Das sind die Folgen da,
von , wenn man insbesondere die arbeitende Bevölkerung
als Staatsbürger dritter Klasse degradiert und dadurch
zum Schutze der Regierungen den Spitzeldienst, das un¬
saubersteHandwerk, das es übrigens gibt, glaubt notwendig
zu haben. Auf der einen Seite will man alle Staats¬
bürger von der Notwendigkeit der direkten und indirekten
Steuern überzeugen und auf der anderen Seite wirst man
Miionen wieder zumZweck aus , einenTeil der Steuerzahler
wieder zu bespitzeln . Das nennt man noch Gerechtigkeit .
Arbeiter , merke es dir !

Sturm an der Berliner Börse. An der Börse herrschte
am Donnerstag wieder heftige Erregung . Dem Optimis¬
mus , mit dem gestern die politische Situation beurteilt
wurde, folgte wieder Kriegsstimmung . Man begründete
den Umschwung mit dem Gerücht, daß Rußland Gebiets¬
erweiterungen der Balkanstaaten nicht zu verhindern ge¬
neigt sei und wies ferner aus die gestrigen Erklärungen
des Grafen Berchthold in der österreichischen Delegation
hin . Bei dem starken Verkaufsandrang wichen die Kurse
der führenden Werte , wie anfangs , im Durchschnttt uni
etwa 2 Prozent . Bald darauf begannen sich die Angebote
zu überstürzen, während nicht die geringste Aufnahme¬
fähigkeit hervortrat . Es sielen die Aktien der Deutschen
Bank um 41/2 Prozent im Kurse, die Aktien der Kanada¬
bahn um 6 Prozent , die Aktien der Phönixgesellschaft um
7 und später bis zu 10 Prozent ; die Aktien der Allgemei¬
nen Elektrizitätsgesellschaft büßten je 5 Prozent ein . Die
Aktien der Dampfschiffahrtsgesellschaft„Hansa" gingen um
23 Prozent zurück . — Größere Zwangsverkäufe sollen für
Rechnung österreichischer Spekulanten vorgenonunen wor¬
den sein ; es verlautete auch von Zahlungsschwierigkeiten
Berliner Spekulanten . Erst um i/ >3 Uhr machte sich eine
Beruhigung bemerkbar, vornehmlich, als es hieß , die
Deutsche Bank gehe mit Jnterventionskäufen vor. — Auf
dem Kassamarkte übertrafen die Kursstürze die schärfsten
Rückgänge an den vorhergegangenen Tagen . Eine Reihe
von Werten sank um 25 und 30 Prozent . Die Aktten der
Maschinenfabrik Kappel in Chemnitz büßten 66 Prozent
ein. — Auf dem Getreidemarkte zogen die Dezemberpreise
für Weizen um 1 Mk . , für Roggen um 2% Mk. uni» für
Hafer um eine halbe Mark an .

Drr Reichstag wird nicht einberufen. Wie wir zuver¬
lässig erfahren , wird eine frühere Einberufung des Reichs¬
tags nicht erfolgen. Immerhin ist anzunehmen, daß die
frühere Einberufung Gegenstand von Erwägungen war
und daraus dürfte sich auch die von uns gebrachte Notiz
des Braunschweiger Blattes erklären.

Angst vor dem Reichstag. Die „Deutsche Tageszeitung "
sträubt sich mit Händen und Füßen dagegen, daß der
Reichstag früher einberufen werden soll. Sie führt gus :
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»Wenn man eine möglichst sofortige Einberufung deS
ksteichstagp für nötig «Dachtet hätte , so hätte man sich dazu
schon früher entschließen müssen . Wie die Dinge jetzt liegen,
ist es ziemlich gleichgültig, ob der Reichstag Ende Oktober —
an einen früheren Zusammentritt ist nicht zu denken — ein¬
berufen wird , oder ob man das Ende der Vertagung abwartet .
Außer dem zu erwartenden Entwürfe über die Herabsetzung
des Fleischzolles und außer etwaigen Interpellationen hat
der Reichstag keinen oder doch so gut wie keinen Beratungs¬
stoff. Wollte man ihn also Ende Oktober einberufen , so würde
er vermutlich nur wenige Tage zusammenbleiben können .
Ob das zweckmäßig sei , steht dahin . Wir brauchen uns den
Kopf darüber nicht zu zerbrechen . Die Regierung hat die
Verantwortung darüber zu tragen , wenn sie einen Gesetzent¬
wurf vorletzt , der in gewissem Sinne und unter gewissen Be¬
dingungen schon vom 1 . Oktober ab in Kraft treten soll. Vom
Standpunkte dieser Verantwortung ist es aber belanglos , ob
der Gesetzentwurf dem Reichstage Ende Oktober oder Ende
November vorgelegt wird .

"

Diese Darlegungen bestätigen nur , daß die Agrarier
den sehnlichen Wunsch haben, die ganze Fleischnotfrage
zuerst im Junkerparlament zur Beratung zu bringen , ehe
der Reichstag sich dazu äußern kann. Anfänglich hat die
„Deutsche Tageszeitung " selber sich für die schleunige Ein¬
berufung des Reichstags begeistert, allerdings um dann
einige Tage später einen direkt entgegengesetzten Stand¬
punkt einzunehmen.

Konservativer Fortschrit t. Unter dieser Ueberschrift be¬
schäftigt sich die Konservative Monatsschrift wieder einmal
mtt der Frage der Reformbedürftigkeit des konservativen
Programms wie der konservativen Partei überhaupt
Während bisher gerade dieses Organ stark liebäugelte
mit den Ideen des sogenannten Kulturkonservatismus ,
nimmt es jetzt Veranlassung, von der neuen „kulturkonserva¬
tiven" Blattgründung weit abzurücken . Allerdings hat sich
dieses Organ sehr rasch als freikonservatives Blatt ent¬
puppt, und darum wohl die Ablehnung, die es von dem
konservativen Monatsorgan erfährt . Das konservative
Monatsblatt schreibt :

«Was dem Konservatismus niottut, das ist wicht eine
Umwandlung in einen sogen , fortschrittlichen Konservativis¬
mus , von dem das Neue, das AuSzeichnende seine liberale
Schiel -äugigkett ist. Solcher KorrsertxttisnLiS, tote er neuer¬
lich fetlgeüoten wird , hat keinen Eigenwert , well er den Fort¬
schritt nicht mit konservativen Gedanken, fordern mtt An¬
leihen beim Liberalismus zahlen möchte. Gerade der in der
praktischen Politik oft wünschenswerte Ausgleich zwischen ton-
fervatlven und W&emfen Forderungen , der jenen fortschritt¬
lichen Konservativen vorschwebt , verliert seinen besten Werl ,
wenn die tons-ervaitivon Forderungen nicht konserda -tiv sind . . •
Auch die vieler lvähnte Aenderung deS konservativen Pro -
gvammS ist nicht unsere brennendste Sorge ; wenn das Pro¬
gramm verstanden wird als «ine Zusammenfassung dauernder
Grundsätze, nicht aktueller Forderungen . Unser Programm ist
weniger schlecht als unpraktisch. ES verbindet allgemeinste
Ideen mtt speziellsten Betrachtungen . Man täte besser , sich
im Programm aus eine bündige Formulierung der großen
konservativen Grundgedanken zu beschränken , daneben aber
wn Wahl zu Wahl oder von EtatSjahr zu EtatSjahr die kon¬
krete» Ziele, für die die Partei kämpfen will, zu veröffent¬
lichen. Die Neufvrmung deS prinzipiellen Programms mag
einstweilen unterbleiben . Aber das aktuelle Programm der
»ctzenwürtigen Ziele, daS Programm des konservativen Fort .
schrittS > das brauchen wir . . . Im Kampf der Parteien er¬
scheint eine Partei nicht «ÄS Vertreterin ihrer großen Ideen ,
sondern sie wird beurteilt nach dem, was sie praktisch tut und
fordert . . . Der Wunsch nach konservativem Fortschritt geht
nicht auf eine Aenderung der konservativen Ziele, sondern auf
ein tatsächliches allgemeines Hevaustveten mit berechtigten
konservattven Forderungen .

"

Ter Gedanke , die konservativen Ziele mehr in den
Hintergrund treten zu lassen, für den praktischen politischen
Kampf gewissermaßen auszuschalten, und an Stelle der
konservativen Anschauungen politische Augenblicksforder¬
ungen zu stellen , mag taktisch sehr klug erscheinen und
könnte den Konservativen wohl auch den gewünschten Zu¬
lauf bringen , wenn die konservativ-agrarische Politik nicht
allzutiefe Spuren in der Geschichte der letzten Zeit hinter¬
lassen hätte . Jetzt mag man sich drehen und wenden, wie
man will ; über die agrarisch-junkerlichen Volksfeinde ist
niemand im Volke mehr zu täuschen .

Die Gewehrfabrikanten branche « Arbeit. Die Korre-
svondenz des Wehrvereins macht der Heeresverwaltung' eftige Vorwürfe , weil die in der Heeresvorlage von £»i2
angeforderten 106 Maschinengewehrkompagnien noch nicht
aufgestellt sind . Es handelt sich um eine Verdoppelung des
Maschinengewehrbestandes, der sich alles in allem auf 700
Stück beziffert. Solche Bestellungen lohnen schon , der
Heeresverwaltung etwas Feuer unter den Hinteren zu
machen .

Die Anwendung des polnischen Enteignungsgesetzes.
Wie die „Post" von absolut zuverlässiger Quelle erfahren
haben will , ist die Enteignung mehrerer in polnischer Hand
befindlicher Rittergüter bereits in die Wege geleitet wor¬
den . Es handelt sich dabei um vier Gutsbezirke ' mit
einer Gesamtfläche von 1700 ha , die sich auf die Kreise
Znin und Strelno im Regierungsbezirk Bromberg , Posen-
Ost im Regierungsbezirk Posen und Schwetz im westpreußi¬
schen Regierungsbezirk Marienwerder verteilen.

Das Gesetz ist im Jahre 1908 in den beiden preußischen
Parlamenten mit auffallender Eile durchgedrückt worden.
Fürst Bülow ließ durchblicken , daß das Wohl und Wehe des
preußischen Staates von der Annahme des Gesetzes ab -
hänge. Aus dem Umstand, daß das Gesetz dann nicht an¬
gewendet wurde, schloß man , daß es der Regierung nur
darum zu tun gewesen sei, ein Pressionsmittel gegen die
Polen in die Hand zu bekommen . Me Nachricht der „Post"
bedarf allerdings erst noch der Bestätigung .

Erfolgreiche Streiks in der Schuhindustrie, Der Streik
bei der Firma I . I . Schläger in Reutlingen (Würti. )
wurde nach lOtägiger Dauer mit Erfolg beendet . Erreicht
wurde Lohnerhöhung , 8tägige Lohnzahlung, Abschaffung
der Kaution , Garantie des Durchschnittsverdienstes bei
Aenderungen oder Neuerungen , eine Stunde früher Ge¬
schäftsschluß an Samstagen und Vorabenden vor Festtagen,
Extraentschädigung bei Ueberzeitarbeit , dazu einige son¬
stige Verbesserungen innerhalb des Betriebes . Diese Be-
wegung gewinnt besonders dadurch an Bedeutung , weil sei:
dem 26jährigen Bestehen des Betriebes noch keinerlei Ver-
besserungen der Verhältnisse eingeführt wurden . Von den
Ausständigen wurde kein einziger zum Streikbrecher, wäh¬
rend das einzige Mitglied der christlichen Organisation von
vornherein den Arbeitswilligen machte , obwohl man durch
dessen Aeußerungen annehmen mußte , daß er den Aus¬
stand garnicht abwarten konnte.

Der Schuhmacherstreik in Preetz (SchlesNk. -Holstein)
ist nach 23wöchiger Dauer erfolgreich für die Gesellen be¬
endet worden . Am 1 . Mai stellten die Schuhmachergesellen
die Arbeit ein , weil die Meister eine Lohnerhöhung verwei¬
gerten. Jetzt haben sich die Meister doch zu einer Lohner¬
höhung, die am 1 . Februar 1913 in Kraft treten soll, bereit
erklärt . Der neu abgeschlossene Vertrag hat bis zum 1 . Mai
1915 Giltigkeit .

Der bayerische Berkehrsminister als Scharfmacher. Der
bayerische Verkehrsminister hat am Freitag im Reichs¬
rat seine Erklärungen gegen den Süddeutschen Eisen¬

bahnerverband wiederholt und verschärft . Inzwischen hat
der Vorstand des Verbandes unter Umständen, die den
Rücktritt des Genossen Roßhaupter von der Redaktion
des Verbandsorgans veranlaßten , in einer Erklärung die
Streiks als gesetzlich unzulässig bezeichnet. Der Minister
äußerte darauf , daß die Erklärung an seiner Stellung¬
nahme nichts ändere ; mit dieser um Jahre zu spät kommen -
den Versicherung sei die Sache nicht erledigt . Kein Eisen-
bahner dürfte einer Organisation angehören, die die Ar-
beitseinstellung als zulässig erachtet , oder deren Verhalten
sonst die Gefahr eines Ausstandes herbeizuführen ge¬

eignet ist . In der gleichen Sitzung versicherte der Ver¬
kehrsminister seine Sympathie mit einer Anregung , die
vierte Wagenklasse auch in Bayern einzuführen , nur
müsse man noch etwas damit warten .

8 <Mcl>e Politik.
„Dumm und frech."

Das ist das Prädikat , das man im allgemeinen der
Zentrumspresse beilegen kann. Am letzten Mittwoch unter¬
nahm bekanntlich die Budgetkommission der Zweiten Kam¬

mer gemeinschaftlich mit Regierungsvertretern eure Besich.
tigungsreise nach dem Murgtal bezw . den Oertlichketten
des künftigen Kraftwerkes und deS Stauwehrs am Horn¬
bachsteg. Auf Hundseck wurde das Mittagessen ein-
genommen. Darüber wußte die bürgerliche Presse folgende
Pikanterie zu berichten: „Die Tafel bot ein äußerst leb -
Haftes Bild und gewann dadurch einen besonderen Reiz,
daß Minister v . Bodman den sozialdemokratischen Ab-
geordneten Kolb zu seiner Rechten bat .

"
Es war vorauszusehen, daß die Zentrumspresse diesen

Satz in Fett - bezw . Sperrdruck bringen wird . Aber was
sich der „Freiburger Bote " mit Bezug hierauf lei-
stete , übersteigt doch die Grenze des Zulässigen. Derselbe
berichtet über die Reise unter der Spitzmarke: „Die Bud¬
getkommission im Murgtal . „Genosse" von Bodman links ,
Genosse Kolb rechts ."

Der „Bad . Beobachter " war wenigstens so anstän -
big, den betreffenden Satz nicht tendenziös zu verwerten.
Derselbe brachte auch in seiner Freitagsnummer im An-
schluß an den Bericht über die Besichtigungder Kraftwerke
am Oberrhein folgende Redaktionsbemerkung:

„Wir brachten gestern, wie auch andere Blätter , den Be¬
richt -der Oberrheinischen Korrespondenz" über die Besich¬
tigung im Murgtal . In dem Bericht wurde als besonders de.
merkenswert hervorgehoben, daß Minister von Bodman den
Abgeordneten Kolb beim Mittageffen zu seiner Rechten gebeten
habe. So wie die Sache gemeldet wurde , mutzte diese Tat¬
sache allerdings als auffällig bezeichnet werden. Run wirb
uns aber berichtet, daß daran gar nichts auffälliges gewesen
sei, da sich der Minister einfach an die Besetzung der Stellen
in der Budgetkommission hielt . Der 1 . Vorsitzende Mg.
Rebmann war nicht anwesend, demnach mußte an seine
Stelle der stellvertretende Vorsitzende , nämlich Mg . Kolb ,
treten , der also mit Fug und Recht den Platz rechts neben dem,
Minister einnähm . Das ist in keiner Weise auffallend . Da
Pressevertreter an -der Besichtigung nicht teilnahmen , müssen
wir uns darüber -wundern , daß ein Teilnehmer der Besich.
ttgung aus -Abgeovdnetenkreisen -dem Nachrichtenbureau eine-
die tatsächliche Situation so tendenziös schildernde Darstellung
gab. D . -Red .

Es ist leider wahr , daß gerade die Freiburger Zen-
trumsblätter durch ihre Verteidigungsposition gegenüber
der aufstrebenden Freiburger „Volkswacht " in ihrer Ge-
hässigkeit und blinden Wut jedes Augenmaß für politischen
Anstand verloren haben. Die Sprache der beiden Frei¬
burger ^ entrumsblätter ist mitunter eine derartige , daß
man meinen sollte, die Parteileitung des Zentrums hätte
schon im Interesse des Ansehens der Presse Veranlassung
nehmen müssen , hier einzugreifen. Aber die sitzt ja in
Zähringen und scheint damit vollständig einverstanden
zu sein . Für diese Art Journalistik gilt eben auch das
Wort : „Durch Heftigkeit ersetzt der Irrende , was ihm an
Wahrheit und an Kräften fehltl "

Ein vernünftiges Wort aus dem Munde cineS
Geistlichen.

Bei der am 10 . d . M . stattgesundenen Tagung der Diö -
zesansynode Oberheidelberg sprach Pfarrer Weiser aus
Nuß loch über das Thema : „Kirche und Sozial -
demokrati t “

. Wie wir einem Berichte des „Heidel¬
berger Tageblatt " entnehmen , hatte der Redner eine Reihe
Aussprüche bedeutender Männer der Gegenwart zusam-
men -gestellt , in welchen die Einflußlosigkeit der evangeli¬
schen Kirche der Gegenwart grell beleuchtet wurden. Vor
allen Dingen dürfe die evang. Kirche sich nicht allzu feind¬
lich gegen die Sozialdemokratie stellen , der Pfarrer dürfe
nicht stets gegen die „Soz ^ en " predigen , son¬
dern die ethischen Hdee» der Sozialdemokratie seien anzu -
erkennen und zu würdigen . Verbesserung der Lage der ar¬
beitenden Klassen , menschenwürdiges Dasein usw . Dann
würde die Sozialdemokratie sich nicht als ingrimmigste
Feindin der evangelischen Kirche gebärden ; denn so weit
seien die großen Massen der Sozialdemokratie doch noch
nicht von der Kirche und ihren Gnadenmitteln entfernt und
ihr entfremdet, daß sie nicht z. B . die Werke der inneren
Mission anerkennen und achten . Der Referent schloß mit
einem Ausblick , daß eine Zeit kommen werde , in der sich
die Sozialdemokratie auch andern Fragen wieder zuwen¬
det , als nur Fragen wirtschaftlichen und industriellen In -

Wenn der Uorbang fällt.
ius der Komödie des Lebens .

Roman von Jonas Lie .

35 ■ (Fortsetzung.)
Drunten tobte ein wilder Haufe, der in Todesangst

.,ach Brandy , Kognak und Champagner schrie und brüllte .
Sie brachen in die Restaurations - und Provianträume ein.

Man sah nur weißlichgraue Gesichter .
Der versteinernde Schreckensblick des Todes begegnete

hier, wie draußen in der weiten Welt, den verschiedenartig¬
sten Naturen .

Da waren große Herzen — liebewarme Gemüter , deren
erste instinktive Bewegung nicht die der Furcht war , son¬
dern die , tatkräftig einzugreifen, sich selbst zu vergessen
-und den andern zu helfen.

Und da waren kleine Herzen, die vor seinem eisigen
Atem schrumpften und welkten , bis das Bewußtsein ver¬
dämmerte und sie umhergingen wie die Blödsinnigen.
Enge Gemüter , die niemals einen herzhaften Griff ins
Leben getan hatten und nun , da sie es verlassen sollten ,
siuinpf dastanden.

Das vorherrschende Gefühl war : Keine Zeit zü ver¬
loren — keine Zeit zu verlieren ! Ueber ein kleines brach
das Verhängnis herein und das Schiff sank unter ihren
Füßen.

Man sah Frauen mit Kindern , auf den Armen, die sich
wild von den rettenden Händen , die sie m den Booten ber¬
gen wollten, losrissen, und , außer sich , zu ihren Ehemännern
zurückdrängten, um von diesen wieder fortgetneben zu
weden . ..

Abschiedsrufe — verzweifelte, zärtliche , tranenerstrckte ,
aufmunternde — klangen mit den verschiedensten Namen
~~ in dm verschiedensten Sprachen zusammen von denen
die noch auf Mck standen. ug* von denen — Frauen —
Kinderst — - - TöchWv , ine mrt gus^ s^ eckten
LäüdW . vW den Booten ju ififlSÖ MvMaMMeM .

Stärker und stärker wurde der Ansturm der rasmden
Menschen ; es mußten schärfere Verhaltungsmaßregeln
gegen den Andrang getroffen werden.

Dreizehnhundert Passagiere — nur wenige abgemessene
Minuten — und die schwierige Einschiffung in die Boote
unter hohem Seegang — !

Auf den Decken wimmelte es von enffetzensvollen Men¬
schen , die die Unmöglichkeit, in die Boote zu kommen , ein¬
gesehen hatten — Männer — Frauen und Kinder.

Man stürmt^ nach dem Vorderteil oder sammelte sich
achterwärts , um bei der voll Todesangst erwarteten Explo-
sion so weit wie möglich vom Kohlenraum mtfernt zu sein .

Man strömte durch alle Plätze und Klassen — eine volle ,
wilde Gleichheit herrschte .

Einige hielten ihren Nachbar krampfhaft fest, wollten
ihn nicht loslassen, bettelten um Rettung .

Andre rannten sinnlos herum und fragten immer wie¬
der , ob wirklich Gefahr vorhanden wäre.

Eine Dame hielt krampfhaft ihren Reisekoffer fest — sie
wollte ihn mit in die andre Welt nehmen.

Ein paar hatten sich auf das Verdeck geworfen und wan¬
den sich und jammerten ohne mehr zu denken.

Die Sirenen gellten die ganze Zeit über mit fürchter¬
lichem Getöse , während die Menschen umeinander wimmel¬
ten — weiß wie Gespenster auf einem Friedhof.

Aus einem Häufchen Männer und Weiber tönte der
energische Ruf nach dem Pastor .

Ein Mann rannte umher und schrie nach ihm — man
verlangte nach Trost . —

Der Pastor war auf der andern Seite des Deckes.
Er war barhäuptig , hatte den zugeknöpften schwarzen

Rock geöffnet und stürzte wild auf das Verdeck nieder :
„Verfluchter Mammon !" schrie er — „nehmt ihn —

nehmt ihn ! "
Er warf eine Tasche , in der es von Goldmünzen klirrte

und klang, und dann ein wohlverschnürtes Paket über dar
Deck .

„Ah — wie das erleichtert — diese siebzrgtausend !
Hahaha " — rief er schneidend — „es nimmt sie nicht ein-

1mal jemand ! "

„Ich bekenne — ich bekenne " — jammerte und kreischte
er . „Ich bitt der entflohene Kassierer. Mein Steckbrief
steht in allen Zeitungen .

" —
„Hier bin ich — nehmt mich fest. — Mein Gefängnis

wird die Tiefe des Meeres sein - der Meeresgrund —
der Meeresgrund —

Wer doch wieder daheim säße an der Kasse — bei seinem
täglichen Brote ! " Vernichtet und stöhnend lag er da .

Drüben an der Kajütentreppe saß Thor Wangenstein
zusammengesunken — die Arme um das Geländer ge¬

schlungen . Das plötzliche Durchschneiden des Lebensfadens
hatte ihn vollständig überwältigt . —

Betäubt — wie fühllos und stumpf saß er da.
Vor seinem absterbenden Bewußtsein begann ein Land

s igen — ein Land , das er nie zuvor erblickt hatte
eine kalte, tote , von allen Farben verlassene Oede, wie

wenn er über die unbewachsenen Steingefilde des Mondes
blickte.

Ein paar zusammengesunkene Planken staken in dem
groben Sande . Sie sahen aus wie Bretter eines Sarges

mit einer Art verblichener Buchstaben darauf .
Er sah es in steigender Klarheit , während das Dunkel

tiefer und tiefer war . —
Eine Kälte stieg daraus auf — ein Hauch von des

Daseins grauenvoller Gleichgültigkeit.
Er seufzte . Und plötzlich stand er auf. —
Es galt die Situation zu überblicken . —
Die Boote — die Boote. -

(Fortsetzung folgt.)

mazcdonien.
Was man früher -die orientalische Frage (heute spricht m»-.

dom «nahen Osten" im Gegensatz zu dem heute wichtiger gewor¬
denen „fernen Osten"

, d. -h. Ostasien) nannte , -das konzentriert sich
jetzt , nachdem Serbien und Bulgarien i-hre Unabhängigkeit er¬
reicht haben , hauptsächlich auf Mazedonien : -das von einem un¬
entwirrbaren Völker, und Religion sgemisch bewohnte Mittlers
und westliche Stück der Balkanhalbmsel . das feit über »Än,

I
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Halts, daß sie sich sehnt zu Gott und Vaterland und Gesellschüft in ein zuftiedenstellendes Verhältnis zu kommen .Daran muß die Kirche mtt allen ihr zu Gebote stehendenMitteln arbeiten im Äerttauen auf den größten Menschen »
fteund , der uns den Weg zur Lösung der sozialen Fragegegeben hat .

Diese Worte stechen sehr angenehm ab von den teuflischen Hetzpredigten der katholischen Geistlichkeit undderen Verketzerung und Verleumdung der Sozialdemo¬kratie irp Beichtstuhl und in Zenttumsversammlungen .Es ist ein sehr trauriges Zeichen von Unwahrhaftigkeitsertens der katholischen Klerisei, der Sozialdemokratie alles
Schlechte und Gemeine anzudichten und ihre gute Ab¬
sicht vollständig außer Acht zu lassen . Wenn die katho¬lische Geistlichkeit glaubt , damit ihrer Kirche zu dienen,so ist sie sehr im Irrtum . Sie erreicht damit nur , daßdas denkende Proletariat sich immer mehr von der Kircheabwendet und lieber des Sonntags spazieren geht, als in
der Kirche die Rede eines Hetzapostels der Zentrumsparteianzuhören, auf die man an Ort und Stelle nicht erwidern
kann .

Der Landtag
ftütt am Dienstag , 22 . Okwber , wieder zusammen, um den
Gesetzentwurf über das Murgkraftwerk zu erledigen.

Har arm Lsaatsg.
Die Budgetkommission der Zweiten Kammer

hat am Samstag ihre Beratungen über die Gesetzesvor¬lage bett . den Bau des Murgkraftwerkes beendet . ImLause der Debatte wurde auch die Frage des Natur¬
schutzes aufgeworfen und dabei der Wunsch geäußert ,einen Teil der gesperrten Wassermenge ablaufen zu lassen ,um dadurch insbesondere auch das völlige Absterben der
Fische zu- verhüten . Die sachverständigen Erhebungen
haben aber ergeben, daß bei Abgabe auch von verhältnis¬
mäßig geringen Wassermengen die Kosten sehr erhebliche
sein würden . Es soll deshalb zunächst nur der Versuch
gemacht werden, am Sonntag grrößee Wassermengenin das Flußbett der Murg laufen zu lassen.

Dem von der Regierung mit der Oberrh . Eisen¬
bahngesellschaft A .-G. Mannheim abgeschlosse¬nen Vertrag über Stromlieferung und Benützung des
Staatseigentums für Stromverteilungsanlagen wird zu¬
gestimmt. Darnach verpflichtet sich die O . E .-G . , in den
ersten fünf Jahren nach Erstellung des Murgwerkes 20 %
mindestens aber 3 Millionen Kilowattstunden pro Jahr
zum Preise von 4 Pfg . pro Kilowattstunde und von da ab
mindestens 25 Prozent ihres Gesamtumsatzes an Strom
von dem staatlichen Kraftwerk zu beziehen . Dafür erhältdie Gesellschaft das Recht, der unentgeltlichen Benützungdes Staatseigentums für ihre Stromleitungsanlagen , so¬wie ein gewisses Monopol für den Stromabsatz in gewis¬
sen Gegenden des Unterlandes . Bei der Spezialberatung
des Gesetzentwurfs wird zu Artikel 1 ein Absatz 2 folgen¬den Inhalts beschlossen :

Die gewonnene elektrische Energie wird unbeschadet aller
Selbstkosten (Artikel 4) zu tunlichst billigen Preisen an Sie
Verbraucher abgegeben werden . Erfolgt die Verteilung durch
Großabnehmer , so wird Liesen die Normalabgabe zu tunlichst
billigen Preisen als Verpflichtung auferlegt werden .

Einer Anregung von sozialdemokratischer Seite , in den
geplanten Verwaltungsrat für das Murgwerk auch Ver¬
treter der Landstände aufzunehmen, steht die Regierung
ablehnend gegenüber, dagegen erklärt sich die Regierung
.bereit , auch der Arbeiterschaft eine Vertretung im Verwal¬
tungsrat zuzubilligen.

Der Gesetzentwurf wird schließlich mit einigen redak¬
tionellen Aenderungen einstimmig angenommen, nachdem
zuvor beschlossen wurde, daß die zu erlassenden Verordnun¬
gen über die Bildung der Reserve - usw.-Fonds im Beneh¬men mit den Landständen erfolgt. Der Nachtragsetat mit
den Forderungen für das Murgwerk wurde ebenfalls an¬
genommen.

Montag , den 14 . Oktober 1912 .

Die Ceuernng .

Landtag des Staates Bremen , eine Deputation zur Prüfung von
geeigneten Maßnahme « gegen die Teuerung eingesetzt. Bemer¬
kenswert für Me soziale Rückständigkeit, die in Bremens maß¬
gebenden Kreisen herrscht, ist das Resultat der Deputationsbe -
ratung : Es besteht nämlich nnr in einem Uebereinkommen mit
der Fkeischettnnung . nach welchem die Fleischer das Fleisch an
einem Tage der Woche, am Mittwoch , billiger verkaufen sollen.
In der Praxis sieht das so aus : Das Rindfleisch wird , das
Pfund für 80 Pf ., nur mit Beilage in Stücken von 2—4 Pfund
verkauft . Welche Arbeiterfamilie kann sich aber 2—4 Pfund
Fleisch auf einmal kaufen, und das an einem Mittwoch ? Und
mit den „Beilagen " sind di« Knochen gemeint , die von den Flei¬
schern jetzt reichlicher zugegeben werden als vordem. Dieses Ab¬
kommen zwischen Fleischerinnung und Deputation wurde in der
Sitzung der Bürgerschaft am Mittwoch genehmigt . Wieiter-
gehende Anträge der Sozialdemokraten wuren abgelehnt .

Einige größere Gemeinden in Ost - und West Preußenhaben die Einfuhr russischen Fleisches beschlossen . In Tilsit
soll bereits am Samstag der erste Pasten eingeführten PöckÄ-
fleisches zum Verkauf gegangen , In Elbing hat sich eine vonder Stadtverwaltung eingesetzte gemischte Kommission für die
Einfuhr von Fleisch aus Rußland und die Ueberlaffung des
Fleisches an die Fleischer erklärt. Die Fleischer soll«» das
Fleisch zu den Preisen verkaufen , die durch die städtischen Be¬
hörden festgesetzt werden . Die Kommission hat sich dafür bereit
erklärt , daß der Bezug gemeinschaftlich mit Königsberg und
Tilsit erfolgt .

Im Regierungsbezirk Düsseldorf hat das Ministeriumden Städten Düsseldorf , Essen , Elberfeld , Barmen , Duisburgund Krefeld die Einfuhr von Schlachtrindern aus 'den Nieder¬
landen gestattet . Bmn Solinger Jndustviebezi -rk wird die Ein¬
fuhr von wöchentlich 40 , von Düsseldorf die Einfuhr von 60 Stück
Rindern gewünscht . Die Einfuhr von ftischem Fleisch aus Bel¬
gien ist jetzt gestattet . Wie berichtet 'wird , ist nach Belgien zur¬zeit eine große Sendung argentinischen leberüen Viehes unter¬
wegs . Die bisherigen Erfahrungen mit dieser Einfuhr seien
ermutigend . Es habe sich gezeigt , 'daß das Vieh bei längerem
Transporte gesund bleibe . Nur 3 Prozent der Tiere seien un¬
terwegs eingogangen . Die Qualität des Fleisches sei infolge der
langen Trockensütteruny auf dem Wasser besser geworden , we¬
sentlich fester , aber doch nicht übermäßig fest. Das Fleisch würde
zu billigem Preise nach Deutschland transportiert werden kön¬
nen . In 24 Stunden könne es aus den belgischen Schlachthausfern nach den rheinischen Städten gebracht werden.

In Düsseldorf hat durch das Vorgehen der Stadt eine Reihevon Metzgern Veranlassung genommen , die Fleischpreise herab¬
zusetzen, und zwar teilweise bis auf die von der Stadt festgesetz¬ten Fleischpreise .

Die Stadt Berlin will Fleisch aus Rußland einführen ,von wo bereits eine größere Anzahl Angebote vorliogen . Zur
Prüfung ,dieser Angebote soll eine Sachverständigenkommissionüber die Grenze entsandt werden . Das Meh soll in Schlacht¬
häusern , die auf russischer Seite an der Grenze angelegt wer-
>den, geschlachtet und nach Berlin verfrachtet werden . Die
Schlachtungen werden Vertrauensleute der Stadt Berlin be-
aufsichtigen .

Die württembergische Regierung hat beim Bun¬
desrat .eine Milderung der Bestimmungen über die Visheinsuhraus Dänemark beantragt . Die Bestimmungen gegen Dänemark
sind besonders schikanös. Das 'erklärt sich 'daraus , daß Däne¬mark zu den Staaten gehört , aus denen wirklich Vieh in größerenMengen eingesührt werden könnte.

Schwierigkeiten durch die preußische Regierung .
Aus Karlsruhe wird gemeldet : Die 150 Stück Ochsen,die der hiesige Schlachthofdirektor Bayersdörfer im Auftrag 'derStadt aus dem Rotterdamer Biehmarkt gekauft hat, hätten Don¬

nerstag hier eintreffen sollen , sind aber ausgeblieben , weil die
preußischen Behörden gegen die Durchfuhr des Viehes aus for¬malen Gründen Schwierigkeiten machen. Es ist daher sofortbei dem preußischen Landwirtschaftsmimster telegraphisch Be¬
schwerde erhoben worden .

Maßnahmen gegen die Teuerung .
Vor längerer Zeit hatte die Bremische Bürger¬

schaft , die Vertretung der Stadt Bremen und gleichzeitig

Die BmnschllWderiiW
der Lmdv«WenlW«iiftM Buden.

I.
Der Ausschuß der Versicherungsanstalt , bestehend aus den

je 13 Vertretern der Arbeitnehmer und 'der Arbeitgeber , ver-'arnmelte sich am 7 . Oktober, um in zweitägiger Sitzung neben
einigen kleineren Vorlagen den Etat der Versicherungsackstalt
zu beraten . In Anbetracht der Tatsache, daß von der Gesamt -
bevölkerung Badens 22,3 Proz . in der Anstalt versichert sind,dü'rfte es sich empfehlen , über die Tätigkeit der verantwortlichen
Instanz etwas eingehender zu berichten.

Dm: Ausschuß war vollzählig versammelt und begann seineArbeit am 7. Oktober, nachmittags 3% Uhr, im Verwaltungs¬
gebäude der Versicherungsanstalt . Die Tagesordnung umfaßte

13 Punkte . Don besonderem Interesse tmK, daß es die eff #
Sitzung feit Inkrafttreten der ReichSvvrsicherumgSortmm»» « « . .

Punkt 1 : Wahl des » ers.-Borsitzeud« , und Ern ««« ««» der '
Schriftführer , erledigt « sich dahingehend , daß 1 . © rtßtar'1' '
Kommerzienrat <£. W. Meier - Pforchetm , als 2 . Bo-üsH«
Gen . Otto Lotthammer - Pftnzheftn gewWt wurden .

Punkt 2 : Prüfung , Beanstandung 6e$to . Abnahme der Rech¬
nung von 1911. Der Austaltsvorsitzeude , Geh. Reg >Skft Ra --
s i n a , erläutert « die einzelnen Positionen , die von dem Vor¬
anschlag sich abweichend bemerkbar machten. Auffallend war die
Tatsache, daß 1011 300 Badegäste weniger eingewiesen wurden
als 1910 (Weniger -Aufwaud 69 000 ML ) . Ursache dieser etwas
verblüffenden Maßnahme ist die „ schärfere" Prüfung der Ge¬
suche Lurch die Vertrauensärzte (Bezirksärzte ) . HtnsichÄich des
VerpflegungSauswanbeS pro Kopf und Tag bei HeKstäften-
insaffen steht die LandeSversicherungßasstalt Boden im Reich
an erster Stelle .

Rausch - HeÄelberg verLangt Aufklärung über das Kvn-
trollwesen der Markenklebung , über den Rückgang der 252
weniger bewilligten Renten , den Rückgang des HeSvechrhrens
und glaubt die Tendenz der Ernsthvärckungenin dem Erlaß des
Reiö^ vsrsicherungsomtes einerseits und andererseits in den
unglücklichen, beschränkenden Bestimmungen der ReichSvevsiche - ,
eumgSordnung zu «Micken . Begrüßt muh « erde», daß die Ver¬
sicherungsanstalt Baden in Wohuu-ngSdarlchem bis jcht ca. 34
Millionen Mack angelegt hat »ich damit an 4 . Stelle aller Ber
sichemmigAansialten steht. Desgleichen begrüßt Redner, daß ein
Zwang bei Heitstätteninsassen zur Tnderknlins pcitzkur bei der
mssten Kur nicht angewendet wird , Auffallend jMm die Affe - ,veuzen im Berps legungsaufwand pmo Kopf und Tag . Wäh« « d
in Friedrichsheim pro Kopf 1911 ausgewendet wurden 2,74 Mk.,wird ebenfalls in der Mänueranstalt Nordvach 2,90 Mk. und in
der Frauenanstalt Luisenheim nur 1,87 Mk. außgckvendet . Von
allgemeiner volkswi rtschaftlicher Bedeutung sei, daß in Boden
die Lungentuberkulose bei den Jndrcstriebeschäftigten von 74,6
Proz . ans 71 Proz . gefallen , dagegen i« der Landwirtschaft von
8,4 Proz . auf 11 Proz . gestiegen ist. (Ursache dürfte zum Teil '
die stark in Dabakverarbeitung tätige Landwirtschaft Mit sein .)

Geh . Rat Rasina erwidert dem Redner , daß die Anstatt
selbst auf die Zahl der Renten keinen Einfluß hccke ( ?)_, die >
Bezirksämter wurden die einlaufenben Gesuche verarbeite» ; i
bebe, der Verpflegungssätze sei auch dem Vorstand ine große :
Schwankung schon ausgefallen . Ursache dürste sein , daß die
männlichen Kranken viel höhere Anforderungen stellten <&$ die
weiblichen ( Flerschgemuh, Wein usw . ) . Der Direktor der Heil¬
stätte Friedvichsheim , Dr . Curschmcmn, bestätigt dies an der
Hand von Zahlen . Herr C. W . Meier - Pforzheim schiebt den
Rentenrückgang auf die Konjunktur . F l o h r - Durlach polemi¬
siert gegen Meier , indem er thm mit Recht Vorhalt, daß trotzrelativer Steigerung der Bevölkerung ei« Rückgang der Ren¬
ten zu beobachten sei . Die Kapttalanlaye für Arbtttewvöhn-ungs -
darlchen erkennt Flohr auch an , erachtet es aber für «ine s«Äst-
verständliche Pflicht der Versicherungsanstalten , in der Frageder Wohnungshygiene helfend einzugveisen . Der Vertreter der
Regierung , Ministerialrat Dr . Bauer , nimmt die Bezirks¬ämter in Schuh , die als Rentenbvemser nicht betrachtet werden
dürsten , ebenso nimmt der Anstaltsvorsitzende , Geh. Rat Ra -
s i n a , das Reichsverfichernngsamt in Schutz. (Die Schuldigen
sind demnach nirgends zu finden ! D . B . ) . Berberich -
Thomsen - Säckingen verlangt , daß den BezirksamtL -Bci »
sitzern Nachricht über die von ihnen begutachteten Rentengesuchs
wird . Es wird Prüfung zugesagt . Freudenberg - Wein -
heim (Arbeitgeber ) fragt an , ob auch Darlehen an BaugeuossLn-
schaften gegeben werden , die auch Nichtversicherte als Mitglieder
führen . Geh . Rat Rasina erwidert , 'daß an solche Verein « !
Geld zum norrnalen Zinsfuß gegeben 'werden kann. Mai -
Mannheim unterstützt den Arrtvag auf Benachrichtigung der
Rentenbeisitzer , die Arbeit sei nicht so groß . Er bittet das Mini¬
sterium , die Bezirksämter dähingchend zu instruieren . Darnach
wurde die Rechnung pro 1911 gutgeheihen .

Punkt 3 : Beiträge zu allgemeinen Maßnahmen . Es wird
vorgeschlagen , von dem § 1274 R .-Vers .-Ordn . Gebrauch zu
machen nnd folgende Zuwendungen pro 1913 zu bewilligen :

Bad '. Frauenverein für Landkvankenpflegerinnen 2990 Mk .,
Landestubcrkuloseausschuß 6000 Mk., 3. Verein zur Bekämp¬

fung des Mkoholmihbrauchs 2000 Mk., 4 . Walderholun ^ ttätte
Karlsruhe -Ettlingen ' 800 Mk. , 5. Walderholungssbätte Mann¬
heim 1000 Mk. , 6 . Verein für Genesungssürsorge ( Rohrbach.
Tretenhof ) 500 Mk-, 7 . Erholungsheim der OrtskrankMkafs«
Freiburg 8M Mk. , 8. dito Pforzheim 800 Mk., 9 . Erholungs¬
heim Marxzell 500 Mk., 10. Verein für Krüppelfürsorgp 506 Mk,
11 . Verein für badische Blinde in Mannheim 599 Mk., 12. für
nnvorhevgesehene Zwecke 600 Mk. Bei dieser Position nahm einen
breiten Raum die Debatte über die schon vor Jahren erhobene
Forderung der Unterbringung vorgeschrittener, unhsMaoer
Lungenkranker in besonderen Jnvalidenhäusarn ein . Die Ge¬
fahr solcher Kranker für ihre Umgebung wurde allseitig betont.

Jahren der eigentliche Herd des immer neu überkochenden Bal -
kantapfes ist. Während in den südöstlichen Vilajets der euro¬
päischen Türkei , Adrianopel und Konstantinopel , 'das türkisch -
.wohammedanische Element das christliche , d . h . Bulgaren , Grie¬
chen und Armenier , überwiegt , sind in Mazedonien die verschie¬denen christlichen Bekenntnisse und Nationalität im Ueberge-
wicht über die dem Islam anhänyenden Türken und Albanesen .
Dies und der enge Zusammenhang mit den aufAusdohnung aus¬
gehenden Bestrebungen der stammverwandten Nachbarstaaten
auf 'der einen , die unbekümmert fortdauernde Türkenmihwirt -
schaft auf der anderen Seite machen DMazedonien zu dem Wet -
tevwinkel Europas , in dem die Unruhen und die Gefährdungendes Welffriedens nicht ausgehen .

Mazedonien , in der Geschichte bekannt als der Sitz der 'be¬
rühmten Herrscher Philipp , der die Herrschaft über Griechen¬land , und Alexander , der ganz Vovderasien eroberte , war im
Altertum von einem griechischen Volke bewohnt , das seine
Macht über die benachbarten illyrischen Stämme ausdehnte und
später der römischen Herrschaft verfiel . Es gehörte zum ost-
römischen Reiche und wurde später von den Türken erobert .
.Heut« versteht man darunter ein weiteres Gebiet , das sich von
Serbien bis zum Aegäischen Meere erstreckt : die Vilajets Kos-
sowo mit .dem früher von Oesterreich besetzten Sandschak Novi -
bazar nn Norden , Monaskir und Saloniki im Süden . Im Nor¬
den ist das serbische, im Süden das griechische , im Westen das
albanesische und rm Osten das türkffche Element stark , während
im Hauptgebiet die Bulgaren , die auch die Hauptträger der Un¬
ruhen find , überwiegen . Im ganzen umfaßt dieses Gebiet et¬
was Mer 96 000 Quadratkilometer und etwa 3 Millionen Be¬
wohner , die sich nach Peucker etwa so verteilen : nach der Reli¬
gion etwa 1 560 000 Griechisch-Orthodoxe , 1 360 000 Mohamme¬
daner , 68 090 Juden , 10 000 Katholiken usw ., nach -der Natio¬
nalität etwa über eine Million Bulgaren und über 300 000
Serben (zusammen 1355 000 , wovon 140 000 Mohammedaner ,die übrigen orthodox ) , 240 000 Griechen (orthodox) , 93000
Walachen (orth.) , etwa 640 000 Albanesen (615 000 Mohamme¬
daner , 12 000 orthodox . 10 000 katholisch) . 550 000 Türken , 38 000
Zigeuner (mohamrm) . Da es auch mohammedanische Griechen
und Walachen , orthodoxe Türken usw . gibt , 'da ferner diese
Gruppe« nur zum Teil in abgegreuzten 'Gebieten , sonst aber
durcheinander .wohnen , kann man sich ein Bild von der Verwir¬
rung machen, die in diesem , größtenteils kaum hakbgtvil'isierten ,von nationalen und religiösen Fanatismen und ererbten Gegen¬
sätzen aller Art Äurchwühlten Lande herrschen mutz . War früher
unter den Christen 'das gebildetere , griechische Element ionan -
gebend, so ist .m neuerrr Zkft das bulgarische, gestützt, durch die

nationale Strömung im unabhängigen Nachbarstaate, in den
Vordergrund getreten . Uebrigens sind die verschiedenen christ¬
lichen Gruppen untereinander durchaus uneinig und haben ein¬
ander zeitweilig viel heftiger bekämpft als den türkischen Herrn .
Doch sind wenigstens fürs erste Bulgarien und Serbien über
eine Angrenzung ihrer Ansprüche in dem zu erobernden Gebiete
einig , geworden .

Saloniki ist eine bedeutende Handels - und Industrie¬
stadt. Seine über 100 000 Einwohner sind überwiegend jüdisch
(60 000 ) , der Großteil der Juden des Gebiets . Sonst ist das
Land , 'das namentlich im Norden stark gebirgig ist , wenig ent.
wickelt. Die Gebirge sind stark bewaldet ; der Bergbau aufGold und Silber , der im Altertum betrieben wurde , ist ver.
fallen . Sonst herrschen Viehzucht und Ackerbau , beide auf primi¬tiver Stufe . Die Gebirge steigen über 2500 Meter . ZahlreicheSeen , mehrere Stromläufe und im Süden die namentlich von
Griechen bevölkerte Meeresküste ermöglichen lebhaften Verkehrund bei geordneten Verhältnissen einen kräftigen wirffchaftlichen
Fortschritt . Im Art . 23 des Berliner Vertrags von 1878 hatte
sich die Türkei verpflichtet , nach dem Vorbild 'des für Kreta schon1868 erlassenen „organischen Statuts " für ihre übrigen euro¬
päischen Gebiete Reformen einzuführen , die durch Kommissionenunter starker Beteiligung der eingeborenen Elemente vorbereitet
werden sollten . Es wurde auch ein Gesetzentwurf von über
4M Paragraphen ausgeavbeitet , der eine unabhängige Justizund noch manche schöne Dinge vorsab , mir leider nie in Wirk¬
samkeit getreten ist. So hat auch jeder kleinste Schritt zum
Besseren durch Eingreifen der durch die Unruhen erschreckten
europäischen Mächte erzwungen werden müssen. 1903 schlossen
Oesterreich und Rußland die Mürzsteger Punktationen , die eine
von europäischen Offizieren geleitete Gendarmerie unter Auf¬
sicht beider Mächte vorsah , aber weder eine Besserung der türki¬
schen Mißwirtschaft noch eine Stillung der teilweise bis zu blu¬
tigen 'Metzeleien getriebenen gegenseitigen Bekämpfung der
christlichen Gruppen herbeiführte . Ende 1905 wurde nach einer
Flotton

'
demonstraticm der Mächte eine internationale Finanz -

lornmission von der Türkei zugestanden . Doch kam dabei eben¬
sowenig heraus , sodaß 1908 die Mächte neue Maßregeln betteten .Da brach die jungtürkische Revolution aus . Abdul
Hamid und sein blutiges System fielen . Man hoffte auf Re¬
formen im ganzen Reiche , und Mazedonien beruhigte sich . In¬
zwischen hat es sich gezeigt , daß auch das neue Regime weder
die ernste Absicht noch die Fähigkeit hat , durch wirkliche Reform¬arbeit eine endgültige Beruhigung aus Grundlage der Gleichbe¬
rechtigung der Nationen und Religionen und einer ernstlichenSteuer - und Vevwaltungsre .fvrm zu schaffen. Die blutigen

Greuel dieses Sommers , 'denen Hunderte von Bulgaren (die
sich bei anderer Gelegenheit freilich nicht fttedlicher gezeigt
haben ) zum Opfer sielen , brachten endlich ein gewisses Meß von
Einvernehmen der Nachbarstaaten zuwege , die die günstige Ge>
Icgenhttt der durch den Dttpolisktteg und den Albänevaufstomd
verursachten Schwierigkeiten zur Verwirklichung ihrer langge¬
hegten Eroberungspläne benutzen möchten. Auf den Druck der
dadurch in Bewegung gesetzten Diplomatie der Mächte hat nun
die türkische Regierung zwar nicht die von den Nachbarn gefor¬derte Autonomie , d . h. tatsäcksiiche Lostrennung ihrer euro¬
päischen Provinzen , wohl aber die endliche Inkraftsetzung der
schon 1878 versprochenen und vorbevciteten Reformen zngesagt.
Od das heute noch den ins Roklen gestammenen Stein vushalten ,die kttogslüsternen , eroberungssüchtigen Staaten des Balkans
vom Kriege zurückhalten wird , ist zweifelhaft . Sicher aber istder Krieg unvermeidlich , wenn die Mächte der Türkei auch dies¬
mal wieder gestatten würden , mit ihrem Worte und dem Schick¬
sal der ausgeplünderten und hirigeschlachteten Völkerschaften
Schindluder zu treiben . Auf die Dauer ist 'die Lostrenrmng ,
auch dieses Stückes Europa vom ottentalischen Türkenmiche un¬
abwendbar . Denn die Türkei ist zu einer anderen Reftrm als
zu immer weiterem Ausboül ihres Heeres offenbar weder fähig
noch gewillt . Auf ewige Zeiten aber wird , auch ohne Einmisch¬
ung intressierter Mächte , dieses Heer allein das morsche Rttch,dem andere Bindekräfte fehlen , nicht zusammenzuhalten ver,
mögen.

^Die mazedonische Frage freilich wird auch dann noch nicht
gelöst sein . Denn ihre Schwierigkeiten stecken ebecksv Mr im
Fanatismus und der beutegierigen Eifersucht der christlichenVölker selbst . Die Sozialdemokratie der Balkanstaaten ,die auch diesmal die Losung der Fragen durch das ungeheure
Unglück des Krieges bekämpft und sich tapfer dem entskfftttennationalen Fanatismus in den Weg stellt, hat schon vor meh¬reren Jahren die übereinstimmende Parole des Balkan »
bundes ausgegeben : eines ftiedlichen , auf gleichen Rechten
beruhenden , durch keinerlei dynastische Intrigen gestötten Zu¬
sammenwirkens der verschiedenen Volksgruppen auf demokra-
tffcher Grundlage . Ihr Ziel ist, an Stelle leerer Eiseosüch-teleieu ernste Kulturarbeit , vor allem eine gründliche und ehv»
liche Sozialpolitik zugunsten der in tiefem Elend leberiden, inblindem Aberglauben erhaltenen Volksmaffen zu schaffen. Magsie auch heute dem cntftsselten Chauvinismus gegenüber nichtzur Geltung kommen , mögen auch diesmal wieder alle möglich«kleinen und niedrigen .Kräfte des Stillstandes oder eigsnfüch-tiger , ungeregelter Bewegung ihre planvolle Mion hchftÄschieben: die einzig mögliche endgültige LLsm« der
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Die Ansialtsleituiig steht auf 'dem Standpunkt , daß die Kvei»-
siflegeanstalten dem Bedürfnis eigentlich genügen würden.
Unteryebracht feien zurzeit m Anstalten in Baden gegen Ab¬
tretung der Reuten 1406 männliche und 507 weibliche Kranke.

Flohr - Durlach unterstützt die Anregung und Rausch »
Heidelberg beantragt zu dem Vorstandsantrag auf Bewilligung
der vorstehend genannten 16 000 Mk, «in Amendement, nach
welchem brr Vorstand beauftragt wird , die Errichtung eine»
Invaliden !,ausrS in Baben einer eingehenden Prüfung , u unter¬
ziehen. Dieser Zusatzantvag wurde mit dem Antrag des Vor.
standev einstinrmig angenommen .

Punkt 4 : Bauliche Herstellungen in der Heilstätte Nardrach.
ES soll gebaut werden ein Hühnerstall für 150 Hühner und «in
Gchwoinesvall für 30 Schweine ( 10000 Mk . ) , Ausbau des Pferde »
ftalleS ( 8210 Mk . ) , Neubau eines Gebäude» für Dampfdesinfek¬
tion ( 8140 Mk . ) , Ankauf eine- Desinfektionsapparates unv
eines Dampfkessels ( 3280 Mk .), Ausbau eine» erworbenen
Schuihauf>es zur Unterbringung von 14 weiteren Kranken ( 5000
Mark ) , Summa 23 680 Mt .

L o t hh « m m e t - Pforzheim gibt Winke für rationell «
Hühnerzucht. — Hiernach erfolgte einstimmige Annahme der
Vorlage .

Punkt 4a : Bauliche Anlagen für Luisenheim und Fried -
richtzheim. Die Anstalt Luisenheim besitzt eine AuSsichtShütte
und Unterkunftshü 'tte auf dem Bergkegel „ Hürnenkopf" . Der
Zugang ist durch private Anlieger erschwert. Deshalb wird
empfohlen, diesen Mitzstand zu beseitigen und da» störende
Grundstück im Betrage ' von 1500 Mk . zu erwerben» Weiter wird
empfohlen, den im Sommer bemerkbaren Wassermangel in
Luisenheim dadurch zu bekämpfen, datz man eine Quelle ( Wilde-
guelle) «venü . fasst und verwendet. Mt dieser Fassung wird
ein Geländaecwerb jedoch nicht zu umgehen sein. Der Ausschuf ;
überträgt dem Vorstand Vollmacht zur Durchführung de» Pro -
jette- und bewilligt ihm hierzu 16 000 Mk. Mai - Mannheim
wünscht vorher noch genaue Messungen der Quell« .

Punkt 5 : Ankauf eines Automobils zum Krankentrans¬
port nach den Heilstätten Luisenheim und FriedrichShrtm vom
Bahnhof Badeuwrtler aus . Geh . Rat R o s i n « erläutert die
Rentabilität , die Licht- und Schattenseiten des Pferdebetciebes
und empfiehlt , den Vorstand zur Anschaffung eines Kraftwagens '

ermächtigen zu wollen. Mat - Mannheim wünscht ausdrücklich
Berücksichtigung badischer Werke bei Anschaffung. Rausch »
Heidelberg ist für Anschaffung, wenn di« Sachverständigen 'be¬
ruhigende Erklärungen abzugeben in der Lage sind , Latz bei
starkem GeW mit Ei» und Schnee ein Rutschen der Wagen
nicht zu befürchten ist . Dir . Steinsick gibt diesbezügliche
Erklärung in zufriedenstellendem Sinn « . Die Amortisation s«!
jedoch von 10 Jahren Es 5 Jahre herunterzuietzm . Der Be »
schluß ging dahin , einen (ohne Chauffeur ) S Personen fassen¬
den Auto-OmnibuS bei den Ben-werken anzukaufen.

Nach einem GeschäftSordnungsantrag des Ausschgtz -Vor.
fitzenden winden am zweiten Tag zunächst di« Punkte 8, 8» , 8h
bis 11 erledigt und die Voranschläge der Heilstätten , sowie Set-
Hauptvoranschlag zurückgestellt .

Punkt 8 : Anstellung staatlicher Beamter erfolgte debatte-
loS nach Vorschlag . Ebenso Punkt 8a : Bezüge des Kassier ».

Punkt 8b : Dienstverhältnisse der Angestellten. Hier wird
beschlossen, eine Anzahl Stellen in di« Ruhegehalts - und Hinter -
bliebenmversorguny neu «inzubeziehen und Rechtsanspruch dazu
zu verleihen . Damit werden die ;« Personen der Privatbeamten »
Versicherung mit ihren famosen Unterstützungssätzen entzogen.
Ein Versuch , uneheliche Kinder von den HtstterblicbenenansprÜ-
chen auSAnsiHI>ftßen , wurde nach entschieden verurteilenden Be¬
merkungen durch Rausch - Heidelberg von der Anstaltrleiiung
fallen gelassen . Hat die NngestellienoersicheMng solche Kinder
als unteostützungsberrchiigt anerkannt , so soll di« LandeMxrsichc -
rungSanstalt nicht weniger sozial handeln .

SenorrrnrrbsMvemgung.
Die Bertretuttg der Genossenschaft .

(Urteil des Reichsgerichts vom 8. Oktober 1812 .)
Leipzig, 10. Okt . Nach Z 24 deS Gcnosscnschaftsgesetzes

wird die Genossenschaft gerichtlich und außergerichtlich durch den
Vorstand vertreten . Der Vorstand mlrtz aus mindestens zwei
Mitgliedern bestehen und wird durch die Generalversammlung
gewählt. Durch das Statut der Genossenschaft kann auch eine
höhere Mitgliedcrzahl de» Vorstandes sowie eine anders Act
der Bestellung festgesetzt werden . Das Gesetz bestimmt nur die
Mindestzahl der Borsta»dSmttalieder> Das Reichsgericht
.hat c» nun für durchäns zulässig erklärt , dah eines der Vor¬
standsmitglieder dem andern Handlungsvollmacht erteilt . So
!kann es kommen , dah auch die von nur einem Vorstandsmit »
gliede aber in Vollmacht Ms andern erfaßten Erklärungen für
die Genossenschaft rechtsverbindlich sind . Die Einkaufsgenossen-

scken und der ganzen orientalischen Frage , der Fortschritt der
Völker und der Friede Europa - , sie sind auch hier an den Er-
folg dtzr sozialdemokratischen Forderungen gebunden.

lbrater und Murilr.
Hoftheatcr Karlsruhe .

Nathan der Weise.
Diese» ,-dramatische Gedicht

" in 5 Akten von Lessing ,
welche » zum ständigen Repertorr jeder deutschen Klassikerbühne
stählt ut» vorzugsweise von der Jugend gerne besucht wird ,
Surfte sich auch am Donnerstag abend wieder eines gut besuch¬
ten Hauses erfreuen . Die dichterisch schöne und sinnvolle Art,
wie Lessing den DheinungSzwist um den Wert der drei Grund -
'religionen durch die schlichte Erzählung von den „drei Ringen "

beizulsgen und auszugleichen weiß , findet auch heute noch ein
dankbares Publikum . Ilm so tiefgehender aber wird der Ein¬
druck dieses Stückes sein, wenn die Ausführung eine einwands¬
freie , abgerundete ist , wie sie cs am Donnerstag unter der
Regie von Fritz Herz war . Auch die Besetzung war im allge.
meinen eine angemessene. Reinh . Liittjohann , unser neuer
jugendlicher Held, schelt den „Tempelherrn " hier zum erstenmal
und hinftrlich mit dieser Leistung einen durstjaus günstigen
Eindruck . Seme Auffassung war frei von jeder konventionellen
Ueberlieferung . Durch die seiner persönlichen Veranlagung
entsprechenden Ausgestaltung erhielt dieser Tempelherr ein indi¬
viduelles Gepräge und trug durch Geste und Tonfall das Merk¬
mal moderner Schauspielkunst. Wilh . Wassermann als
„Nathan " stand im eigentlichen Mittelpunkt des Abends, da diese
Paraderolle , durch Wassermann verkörpert , immer noch nichts
an ihrer tiefen Eindrucksfähigkeit cingebützt hat . Mit sehr
sympathischen Zügen wußte Hugo Höcker den „Klosterbruder"

auszustatten . Ebenfalls sind lobend zu erwähnen : der „Sul¬
tan Josef Marks und der „Derwisch" Felix Ba u mbach s ,
während sich Carl Dapper als „Patriarch ' mehrmals als
„Bah -Bufo " vorzukomtnen schien. Melanie E r m a r t h war
als Recha von guter Wirkung ; ebenso Marie Frauendorfer
als „Sittah " und Marg . P i x als zunyeneifrige „Daja " .

W. Sch .
*

Die hiesige Erstaufführung von P uc c i n i s packendem und
ergreifendem Musikdrama : „Tosco" fand am Freitag abend
starken Beifall , der besonders noch dem letzten Akt die Haupt¬
darsteller und den musikalischen Leiter , Hofkapellmcister Reich»
wein , wiederholt vor die Rampen forderte . Bericht folgt. (Die
{Re&aftkm .J

Montag , den 14 . Oktober 1912 .

schaft der Gipsermeister Süddeutschlands , e . G., war 1608 mit
verschiedenen Gipswerken, darunter auch mit den bereinigten
Gipswerken A sp erg - Pon nd o rs in Verbindung ge¬
treten , um den JahreSbcdarf an Gipsermaterialien zu decken.
Zwischen beiden Parteien way ein Kaufvertrag dahin zustande
gekommen , datz die Genossenschaft berechtigt sein sollte , im Jahre
1910 bi» zu 400 Waggons Gips abzurufen , 800 Waggon» sollten
aber mindestens abgerufen werden müssen . Dieser Kaufabschluß
war in der . Weise erfolgt , dah nur eine» der Vorstandsmitglie¬
der , der Kaufmann F . , da» schriftliche Bestätigungsschreiben der
Genossenschaft gezeichnet hatte . Dieser hatte jedoch in Vollmacht
eine» andern Vorstandsmitglieder gehandelt , wenigstens batte
diese - Vorstandsmitglied in einer AufstchtsratS» und Vorstands¬
versammlung dem Beschlüsse zugestimmt , dah da» andere Vor-
standSrnitigliod F . ermächtigt werden sollte, mit der Lieferantin
abzuschltetzen . Die Genossenschaft bemängelte , dah auf diese
Weise ein die Genossenschaft bindender Vertrag habe zustande
kommen können. Denn nach § 11 ihrer Satzung bestehe ihr Vor.
stand au » drei Mitigliedern , wovon allerdings zwei allem ver-
tretung »berechtigt seien. Der Kaufabschluh sei aber weder von
bem zweiten Vorstandsmitglied «: ausdrückliche genehmigt noch
diese Genehmigung , falls man sie annehmen wolle , der Liefe¬
rantin erkennbar gemacht worden . Gleichwohl nahmen Land¬
gericht und O 'berlandeßgericht Karlsruhe an .
datz ein die Genostenschaft bindender Vertrag vorliege . Nach
tztz 10, 11 de » Statut » bestehe der Vorstand der beklagten Ge-
nostensihaft aus drei Mitgliedern , wovon zwei die Genossenschaft
vertreten könnten. Allerding» seien die Verhandlungen mit
der Klägerin nur von dem einen Vorstandsmitglicde F . geführt
worden . Da - Bestätigungsschreiben der Beklagten aber sei von
F . in Vollmacht des andern Vorstandsmitglicde » unterzeichnet
ivorden, nachdem dieser in einer AufsichtSrats. und Vorstands¬
sitzung dem zugesttmmt gehabt habe , F . allein zum Abschluß
eines Kaufes zu ermächtigen. F . habe somit in besonderer
Vollmacht 'des andern BorstandsmitglicdeS gebandelt, womit
sowohl dem 8 24 de » GenostenschaftSgesetzeS (Vertretung der
Genostenschaftdurch zwei Vorstandsmitglieder ) als auch 8 11 des
Statuts der Geiloffenschaftgenügt sei . Die Revision bemängelt ,
dah F . in besonderer Vollmacht des andern Vorstandsmitgliedes
gehandelt habe, die bloße Zustimmung zu einem Aufsichtsrat» ,
vcschluste könne diese Vollmacht nicht ersetzen . DaS Retch » -
Gericht bestätigte jedoch die vorinstanzlichen Urteile und wieS
die Revision der Genostenschaft al» unbegründet zurück .

töewerkscbaftliclKS.
Ein neuer Schwindel und Hereinfall der arbeiterfeindlichen

Press». Unter der Stichmarte „Wo nicht gestreikt werden darf "

veröffentlicht die ReichSverbaudSpress « folgende Notiz : _„Schon
seit langer Zeit glauben es di« sozialdemokratischen freien Ge-
iverkschaften al » ihr verbrieftes Recht ansehen zu sollen , dah sie
Lohnerhöhungen und Arbeitszeitverkürzungen durch Streik » zu
ertrotzen versuchen . Der Streik wird vielfach , entgegen jeder
Tarifvcreinbarung , vom Zaune gebrochen , und dt« Gewerkschafts¬
kassen zahlen trotzdem den Streikenden wachen- , ja monatelang
Riesensummen aus , vorausgesetzt, dah in einem bürgerlichen
Betriebe gestreikt wird . Wie ganz ander » sich diese freien Ge-
wcrkschasiSlassen verhalten , wenn cs in einem sozialdemokratt-
schcn Betriebe zu einem Streik kommt , beweist die Kaste des
Fabrikarbeiierverbandc » in Riesa . Die Arbeiter der dortigen
sozialdernokratischen Seifenfabrik hatten bi» zum April d . I .
Teuerungszulagen erhalten . Die Arbeiterschaft hatte gerade
dieses Jahr , wo die LebenSmiitelpreise erhebt,ch angezogen hal¬
ten, di« Beibehaltung der Teuerungszulagen von ihrer sozial¬
demokratischen Fabrikleitung erhofft . Weil sie sich in ihrer Er¬
wartung enttäuscht sahen, traten st« nach langen vergeblichen
Vorstellungen am 2 . Juli in den Ausstand. Schwer «nttäu,cht
sahen sich aber di« sozialdemokratischen' Arbeiter , als sie auf
Streikunterstützung rechneten. Sie blieb also aus , wie die viel -
gepvedigte 'Solidaritätserklärung der verwandten Gewerkschaften .
Schon nach wenigen Tagen muhten die streikenden Genossen ,
ohne auch nur das geringste erreicht zu haben, in die Seifen¬
fabrik zurückkehren . Gutem Vernehmen nach , hat die „bodenlose "

Brüderlichkeit in diesem sozialdemokratischen Betriebe dadurch
abermals ein Loch bekommen.

" — An diesem für die Amis -
tanten zurcchtgemachtenReickMierbandsschwindel ist nur das eine
richtig, dah die Arbeiter der Seifenfabrik für ein« längere Zeit
— die am 1 . Mai d. I . ihr Ende erreicht hatte — ein« Teue¬
rungszulage erhalten haben. Alle weiteren Ausführungen sind
purer Schwindel.

Altes und Neue» von den Hintzcbrüdern. In Hutten bei
Dresden sind die Arbeiter der Kunstmühle aurges 'pcrrk. Aid
Ersah verschaffte sich der Besitzer der Mühle eine Anzahl Hintze -
gardisten , '.doch bald verließen 8 der Arbeitswilligen sie Arbetl »-
stätte. Die übrigen 4 hatten «s aber auch satt , da ihnen di«
14 Tage „Arbeit " schon zu viel waren . Nachdem sie zwei Tage
nach Abreise der ersten 8 daS Mittagessen mitsamt dem Geschirr
durch die Fensterscheiben auf die Straße geworfen und in der
FrühstückSstube alles kurz und klein geichlagen hatten , ließ der
Unternehmer st« in sein Kontor rufen , um sie nach Auszahlung
des Lohnes für eine Woche zu entlasten . Damit hatte der Müh¬
lenbesitzer bet den Htntzegavdtsten kein Glück. Al» st« erfuhren ,
dah sie nur noch für eine Woche Lohn erhalten sollten , zog «tner
der nützlichen Elemente seine Drowningpistole anS der Tasche
und fragte den Unternehmer , rB er nicht eine Patrone habe ,
damit «r ihm etwas beibringen könne . Unter drcsem „ sanften"

Druck erhielten dann die Heroen „ArbeitSwillia-en" den Lohn
für 14 Tage ansbezahlt . Sie hatten es aber nicht eilig mit der
Abreise, sondern zechten den ganzen Nachmittag . Abcud » hatten
sie kein Nachtquartier , weil sie niemand beherbergte. Kurz ent¬
schlossen verschafften sich zwei der Arbeitswilligen dadurch Ein¬
gang zu ihrer bisherigen Lagerstätte in der Mühle , datz sie die
Tür aufbrachen. Dem M 'ühlmbcsitzer hiuterlietzen sie dann noch
« in Andenken in Form eines verunreinigten Bettes .

Weder di« Bedrohung mit der Brownirigpistole noch der
Einbruch in der Mühle vera-nlahte di« Polizei zum Einschreiten,
erst als di« Streikbrecher weit vom Schuß waren , zog man Er¬
kundigungen ein , ob di« Herren bereits abgereist seien .

Dieses Kapi'tel diene all den Scharfmachern zur eingehen¬
den Lektüre, di« mit Hintzcbrüdern Arbeiterforderimgen zu un¬
terdrücken gedenken , und di« über Terrorismus der Gewerkschaf¬
ten und nach AkbeitZwilligeuschutz schreien .

Ein Wstchtt 6Mm4
In dem Essener Streikjustizprogetz stellte der Verteidiger

des Genossen Nenmann . Rechtsanwalt Frank I , zu Beginn des
zweiten Verhandlungstages den Antrag , einen Bergmann Hasse
zu vernehmen , der wegen ein und 'desselben Vergehens dreimal
angeklagt worden sei . Durch die Vernehmung de» Zeugen sollte
an einem typischen Beispiel dargetan werden, wohin die Eile
geführt, mit 'der die Ahndung der Streikdelikte betrieben worden
ist. Die Vernehmung des Zeugen wurde abgelehnt . Das Ge¬
richt unterstellt « die behauptete Tatsache als wahr .

Die Sache, hat ain Mittwoch nachmittag vor dem Schöffen¬
gericht Steele einige Aufklärung erfahren . Sie verhält sich
etwa» ander »,

'
ist aber nichtsdestoweniger noch interessanter und

für die Streikjusttz charakteristischer als es anfänglich schien.
In erster Linie insofern interessanter , als da » Delikt , dessen
Haase angeklagt war , absolut nichts mit dem Streik
zu tun hatte .

Man höre : Haase hatte sich geweigert , einige Sprengschüste,
die von den Kameraden der Vorschicht angelegt , aber nicht ab¬
getan worden waren , zur Explosion zu bringen . Er hat sick

dessen geweigert wsgen der Gefahr , di« unter den obtvaltenden
Umständen damit verbunden war . Wie recht er mit seiner Wei¬

hatte , möge die Tatsache erhellen, daß der Kamerad , der
ann die Schüsse zur Entzündung brachte, bei der Explosion zmn

Krüppel geschosten worden ist.
Der Bergmann Brinkmann hatte nun wegen der Weigerung

Haases sich über diesen in verletzender Weise geäußert . Bei
nächster Gelegenheit fragte Haase den Brinkmann , was er
eigentlich von ihm wolle. E » kam zu Handgreiflichkeiten, wobei
Haas« den Brinkmann mit dem Fuße getreten und ihm mit der
blechernen Kaffeeflasche eins versetzt haben soll. ^ Haase wurde
deshalb von der Zeche sofort entlassen ; nebenbei bemerkt ohne
Entschädigung. Am 15 . Mai hatte sich Haase obendrein vor
dem Schöffengericht Steele wegen Körperverletzung mittels ge¬
fährlicher Weazeuge zu verantworten . Auf die Aussage Brink-
manns und eines Bergmanns Schaaf wurde er zu zwei Wochen
Gefängnis verurteilt .

Wie aus dieser Sache vine „Streiksache" wurde ? Das ist
schwer zu verstehen. Wir wisten nur da» : Bis zur Berhandlung
und während der Verhandlung war der Streik mit keinem Worte
erwähnt worden . DaS Gericht, dem der Obersteiger Haases
alS Schöffe aritzehörte , hatte sich schon zur Beratung zurückge.
zogen . Da kam der Richter noch einmal zurück um » fragte
Haase, ob er gestreikt habe. Und als Haase bejahte, fragte er
weiter : „Dann sind Sie auf Brinkmann ärgerlich gewesen, daß
der nicht midgestveikt hot ? " Da » verneinte Haase «mschiaden .

Dar Urteil lautete für den noch völlig unbestraften Mann
auf 2 Wochen Gefängnis .

Haase legte Berufung ein . Noch v o r der Berufungsver -
Handlung erhielt Haase ohne vorherige Vernehmung eine La.
düng vor dar Schöffengericht Steele , um sich wieder wegen
„Körperverletzung pp .

" zu verantworten . Als Zeugen waren
auf der Ladung dieselben Personen genannt , wie zu der ersten
Verhandlung . Haase fuhr vom Aachener Revier, wo er
inzwischen Aobeit bekommen hatte , nach Steele zum Tevmtn .
Er machte vor Gericht geltend , daß er ja wogen der Sache schon
bestraft sei . Dem Richter schien daS unmöglich. AlS der Zeuge
Brinkmann bestätigte , datz die Sache tatsächlich schon verhandelt
worden sei und zwar unter demselben Vorsitzenden und unter
demselben Amtsanwalt , hob der Vorsitzende die Verhand¬
lung auf .

Die Berufung gegen das Urteil war vom Landgericht Essen
verworfen ivovden und Haase verbühte die zwei Wochen im
Amtsgerichtsgefängnis in der Zeit vom 7 . bis 21 . August.

Dort kam es zu einer interessanten Unterhaltung zwischen
Haase und dem Amtsrichter , der zugleich GefängniSvolstehrr ist .
Diese spielte sich etwa wie folgt ab :

Vorsteher : So , Sie sind Haase ? Sie sind damals nach
Aachen gefahren . Ja , also mit der Vergütung wegen des zwei¬
ten Termins , — >da gibt» ja nicht - . Sie hätten sich auch beim
Gericht ummelden müssen. Die haben wohl schon Bescheid be¬
kommen ? " — Haase : Ja . — Vorsteher : Ja , das war damal»
ein Riesenkrach in der sozialdemokratischen Preffe ganz Deutsch¬
land ». Ẑwei Redakteure habe ich wegen Beleidigung heran -
^^ ^ iach Verbüßung der Strafe glaubte Haase nun , datz die
Sache «Mich erledigt sei . Da bekommt er am 88. SeptÄnder
wieder eine Ladung vor daS Schöffengericht, um sich wegen
„Körperverletzung pp ." wieder zu verantworten . Als Zeugen
waren wiederum Brinkmann und Schaaf geladen.

Am Mittwoch war nun der Termin . Nach vierstündig
Warten kommt die Sache an die Reihe. Der Vorsitzende erklärt '

zu Beginn der Verhandlung folgendes : Wegen der Korperver» ^
letzung müsse Freisprechung erfolgen , da Haase dteserhalb schon
bestraft sei . Aber eS sei von Brinkmann aus Strafantrag »
wegen Beletdigung gestellt worden . Haase soll nämlich bsi dem
Zusammensiotz mit Brinkmann diesen einen Lump genannt
haben. Wegen dieser Beleidiyuivg müste nun verhandelt wer¬
den. Diese Sache sei nun allerdings mit der bereits abgeur¬
teilten zusannnengeraten . Er sei darüber seinerzeit schon in
der sozialdemokratlschenPresse angegriffen worden , auch in dem'

Cstener Prozeß gegen Dr . Levy und Genossen sei die Sache Kur
Sprache gekommen . Er habe wegen der vorerwähnten Angriffe
in der Presse Strafantrag wegen Beleidigung gestellt gehabt.
Der Herr Landgerichtspräsident in Esse « habe ihn aber ersucht ,
auf die Dtrafvecfolgung zu verzichten, weil ihn (den Vorsitzen -
den) keine Schuld treffe . Dar Versehen sei bei der Staatsan -
waltschaft in Esten gemacht, und das Landgericht habe irrtüm -
lichevtveise doni Anträge durch seinen EröffnUngsbeschlutz Folge
gegeben . Er (der LandgerichtSprästdent) 'habe ihm (dem Vor-
itzenden) geschrieben , dah ihn keine Schuld treffe urid ihn er-
stcht , den Sachverhalt zu Beginn der Sitzung 'barzulegen , thnr
auch anheimgegeben, den Brief zu verlesen.

In der Verhandlung selbst bestritt tzaafe ganz -ntschieden ,
den Ausdruck „Lump" gebraucht zu haben. Brinkmann behaup¬
tete es aber unter seinem Eide . Der andere Zeuge konnte sich
dessen nicht entsinnen . Der Amtsanwalt beantragte 30 MT.
Geldstrafe. DaS Gericht erkannte unter Zubilligung mildernder
Umstände auf die geringste zulässige Strafe von 8 Mk.

Bleibt noch aufzuklären : Wie kommt eS , daß wegen der
Beleidigung ein besonderes Verfahren anhängig gemacht wurde ?
Wenn man etwa annehmen wollte, daß der Strafantrag wegen
Beleidigung erst später erfolgt sei , dann entstoht die Fr »ge :
Wie konnte in diesem Verfahren , besten Eröffnung vom 19 . Mai
schieren . Weiter : Wie war es möglich , daß dieses zweite Ver¬
fahren ohne vorherige Vernehmung vor sich gehen konnte?

Die Akten werden vielleicht darüber Auskunft geben . Ge¬
dauert , die bereits am 15. Mai vom Schöffengericht abgeurteilte
KörperverletzungSsache wieder als .Hauptbeschitldigung aufmar¬
schlosten sind sie jedenfalls noch nichtl

Soziale Rundseban.
Brette », 14. Oft . Der städ tisch « Fischmarkt wird ,

wie auS dem Bericht über die Gemeinderaissitzung zu ersehen-

ist , nächsten DonnerStag zum erstenmal im Schlachthaus er - '

öffnet . Durch die herosel^ende LebenSmiitelteuerung soll der hie- '

sigen minderbemittelten Bevölkerung ein Ersatz für di« uner¬
schwinglichen Fleischpveis « geboten werden . Es ist wohl nicht
daran zu zweifeln, daß insbesondere dt« Arbeiter hiervon aus¬
giebigen Gebrauch machen werden.

Et » Beraeben gesen da» rlngestelltea^Berstcherungsgesetz .
Zwei Ingenieur « der Zeihe« Eisengießerei und Mnschinanbau-
A 'ktirnge'scllschast hatten sich als Kandidaten zu VertrauenS -
mSnnevn der Angestelltenversicherung aufstellen lasten. S4«
wurden darauf vom Direktor aufgxsvvdart, sich sofort vom der
Liste streichen zu lassen , da ste sonst entlasten würben . Das
Äargehsn de » Direktors ist ungesetzlich und deshalb strafbar ,
untersagt doch da» Gesetz den Unternehmern , die Bersicherren
in der Uebernahme oder Ausübung «ine» Ehrenamtes der An-
aestellteNl-Bersicherung zu beschränken oder zu benachteilig kn ;
belttaft kann «in solches Hvkgeben mit Geldstrafe biS zu 300 Mk.
oder mit Haft lvrvdsn, sofern nicht liach anderen gesetzlichen
Vorschriften härtere Straft eintriti .

Der Direktor scheint sich übrigens seines ungesetzlichen Vor¬
gehens bewußt zu sein , denn er verlangte von den eingestellten,
sie sollten dafür sorgen, datz di« Sache nicht in di« Oefsent-
lichkeii komni« . sonst würden fi« ebenfalls entlasten.

Di« Frei « Veriinigung der Privatangcstellten hat von di«,
sein Falle sofort den Reichskanzler und de>t Skaatsfekretär des
Innern sin Kenntnis gesetzt und die Frage an sie gerichtet , was
die Regierung zu tun gesenkt, um der Wiederholung ähnlicher
Vorkommnisse vorzr>beu ^cn . Außerdem hat sie die ReichSver -
stchsrungsanstwli aufgefordrrt , den Fall bei der zuständigen
Staatsanwaltschaft ^ur Anzeige zu bringen .
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_ OcHBfxautenfaff « Billmgen sprach sich dahin aus . die
OrtSkvarÄenpaffe Villingen ohne die Gemeinde Pfaffenweilerund Uwterkirnach weiter zu führen . Ein Arttrag der Kaffen-
Verwaltung. Las Gehalt des Rechner - von 2200 auf 2600 Mk . zuerhöhen, wurde vertagt . Weiter besprach die Versammlung dieErhöhung des Beitrag - . Ein Beschluß wurde hierbei nicht ye-
faht , bei dem schlechten Stand der Kaffe , die jetzt den Reserve-sond anyreifen mutzte , erscheint eine Beitragserhöhung unaus¬bleiblich.

r . Zentralisation der Krankenkaffen im Heidelberger Bezirk.Die Versuche, «ine für den ganzen BezirkSamtSrayon zuständigeKrankenkaffe zu errichten . Mirfen als gescheitert betrachtetwerden. Nachdem «ine ganze Anzahl von QrtSkvankcnkiffendes Bezttcksamdc « Antrag auf Werterbestehen gestellt hat , istdie geplante Zentralisation deS Kastenwesens vereitelt . Dem¬gemäß muß sich die Zentralisation lediglich auf daS Stadtgebietbeschränken . Der Stadtrat verzichtet auf di« Errichtung einerbesonderen OrtSkranke«kaffe für Dienstboten usw., wenn die
OctSkrankenckaffe Heidelberg Antrag auf Erweiterung bezw . Aus¬gestaltung stellt .

Gin Versuch, die in der Stadt bestehenden JnmingVkranken-
kaffen der Bäcker und der Metzger , ebenso die verschiedenen De -
triebSkraiÄonkaffen zum Anschluß zu bewogen , mißlang . Eswird für die Folge also eine allgemeine OrtSkvankenkasse fürden Stadtbezirk neben einer Ortskvankenkasse für den Lanü-
bezrrck bestehen . Der Wunsch des Bezirksamt«» ist damit ge.
fallen. Die durch die Schliessung der Gemeindekvarckenkasse frei -werdenden 3000 Mitglieder werden neben dem neu zu erfassen¬den Pevsonenkreis derOriskrankenkasse «inen Mitgliederzuwachsvon ca. 6000 bringen .

Ueber die Lase de» « rbeit»marktes im September 1812 wirdberichtet: Nach dem außerordentlich lebhaften Vermittlungs -
Verkehr bei den öffentlichen Arbeitsnachweisen zu schließen , wardie Geschäftslage im abgetanfenen Bevichtsmonat fast allgemeinnoch recht günstig . In der männlichen Abteilung wurde die hoheZahl der offenen Stellen vom August ds . Js . noch um rund 200überstiegen ; sie betrügt 700 mehr al» im September 191i.Da andererseits die Zahl der Arbeitsuchenden um rund 600
bezw . 700 gegen die Vergleich»monate zurückgcgonycn ist , kom¬men im September laufenden JcchvcS auf 100 verlangt « Ar-beitSkräste nur noch 168 Stellensuchende gegen 171 im Augustde . I ». und 179 im September 1911. Die Zahl der erfolgtenVermittlungen hat sch beinahe auf der beträchtlichen Höhe de«Vormonats gehalten und übertrifft die gleiche Ziffer des Bvr.
jahveS um 760 . Auch in der weiblichen Adtcitung entfaltet «sch «ine äußerst rege VermittlungStätigkeit . wobei allerdings-u

^berücksichtigen ist. bah Angebot und Nachfrage in diesemSpätjahrSzielmonat regelmäßig bedeutend ansteiyen. Im gan -
zen glich sich bei der weiblichen Abteilung Angebot unb Nach¬frage beinahe vollständig au ».
„„ D°s neu« schweizerische Fabrikgesetz . Nach Mitteilung der

„ Glarner Nachrichten' sind in dem nun in der Vorberatung er¬ledigten Entwürfe u . a . folgende Vorschriften enthalten : 1 . Al«Fabrik , auf die das Gesetz anwendbar ist , gilt jede industrielleAnstalt , in der eine Mehrzahl von Arbeitern außerhalb ihrerWohnräume beschäftigt ist . Eingeschloffen sind Werkplätze undauswärtige Verrichtungen . — 2. Die Abänderung der 14tägigenKündigungsfrist muß schriftlich erfolgen. Nicht gekündigt darfwerden wegen Ausübung eineS verfassungsmäßigen Rechtes, so¬weit der bestchende Dienstvertrag dadurch nicht verletzt wird ;ferner nicht wegen einer unverschuldeten Erwerbsunfähigkeitinfolge von Krankheit oder Unfall bis zur Dauer von vier Mo.naten oder wegen schweizerischen Pflicht-MilitärdiensteS . — 3.? ' s. .. 2ohrt ^ ahlung muß spätesten» vierzehntäglich unterBeifügung einer Abrechnung an einem Wochentage während derArbeitszeit erfolgen. — 4 . Die A rb e i t Sz e i t darf nicht überzehn Stunden festgelogt werden . Ueberstunden sowie dorüber -gehenide Sonntags - und Nachtarbeit bedingt einen Lohnzuschlagvon mindestens 25 Prozent . Uebcrzeit darf nur in Notfällenbewilligt werden und nicht über zwei Stunden an einem Tage-dauern . An Vorabenden der Sonn - und Festtage ist die Ar¬beitszeit höchstens neun Stunden . — 5 . Kinder dürfen nichtvor 14 Jahren oder vor sich weiter erstreckender Beendigung derSchulpflicht zur Arbeit verwandt werden. Unter 16 Jahrenwerden sie durch BundeSratsverordnung aus bestimmten Faüri -kationszweigen ausgeschloffen, dürfen auch nicht zu Ueberstundenund dis zu 18 Jahren nicht zur Sonntags - oder Nachtarbeitberangezogen werden . — 6. Weibliche Personen dürfen keineSonntags - oder Nachtarbeit leisten und werden von bestimmtenFabrikationen oder Verrichtungen durch Verordnung ausge¬schlossen. Wöchnerinnen dürfen in den ersten sechs Wochennicht beschäftigt , auch darf ihnen nicht arif diese Zeit oder wäh-rend ihrer gekündigt werden. — 7. Die Anordnung von Butzenwird beschränkt . Sie dürfen ein Viertel des Tagelohns nichtüberschreiten. Der Burrdesrat hatte ihre völlige Abschaffungvorgeschlagen . „Das Butzensystem hat sich überlebt . DasRechtsempfinden wird verletzt, wenn die eine der beiden Ver¬tragsparteien befugt ist , der anderen eine Strafe aufzuerlegen ,währet die andere ihren Schutz beim Richter suchen mutz . DieWaffen _ sind nicht gleich." Doch ließ sich die Kommission da¬durch nicht bestimmen.
'Von besonderer Bedeutung ist die Einführung de§ Zehn-stundentages , mit der die Schweiz wieder an die Spitze aufeinem Hauptbebiete deS Arbeiterschutzgesetzes tritt , nachdein sie1877 mit Einführung der eifstündigen Avbcitszeit vürangcgangenist . Der Schritt ist nicht so groß . Hütten doch schon im Jahre1907 89,6 Proz . und 1909 schon 63,4 Proz . dev Fabriken (62,1Prozent der Arbeiter ) eine höchstens zehnstündige Arbeitszeit .Wichtig ist ferner da» Verbot der Lohneinbehaltung alS Sicke-rung fltt künftigen Schaden , desgleichen von großer grundsätz-

rung de» ÄrboitSplatze» gegen Unternehmerwillkür und eine
Gewährleistung der gesetzlichen KoalitionS- und politischenRechte . — Zur Schlichtung von Gesamtstreitigkeiten und zurAuslegung von Gesamtarbeitsverträgen (Normalverträgen )sollen kantonale Einigungsämter errichtet wenden , an derenStelle freiwillige treten können.

licher Wichtigkeit da» Verbot der Kündigung wegen « u»übung I Rhein-Mainischen Theater beschrittenen Wege am zweckmäßig-eines verfassungsmäßigen Rechte « : der erste Schritt zur Siche» sten erreichen lasse. Nur der Abschluß eines MommenS mireinem der genannten Wandertheater sar zu empfehlen. Bei der
zu erwartenden imurer größeren Inanspruchnahme der Wander.
thoater «rscheinck ihr Ausbau zu einem Deutschen Wandertheatermtt einer größeren Anzahl von Gruppen , die in den verschieden¬
sten TeÄen de» Vaterlandes spielen, aber ausgetauscht werdenkönnen, wünschenswert . — Auch dieser Bericht soll mit seinenLeitsätzen den zuständigen Stellen der Verwaltungen der Rei¬
ches, der Bundesstaaten und der Provinzen überwiesen werde»,um dies« zur Mitarbeit und finanziellen UnterstützurH zu gr»ttriraien.

Dann hielt Bürgermeister Weber ein Referat über Spar¬
kaffengesetz und Giroverkehr ; Bürgermeister Bleiben sprach überdas städtische Hypothekenwesen und Beigeordneter Dr. Dcchmannüber die NieiciMiorsichewungsortmung . — Die BsLaudlungenwurden dann auf Freitag vertagt

KomiminalpolillK .
Forchhrim. 14. Okt Bekanntlich verlies die Bürgermeister¬wahl hier dreimal vesuiltatlos. Die Regierung hat nun vou

ihrem Rechte Gebrauch gemacht und dem seitherigen' Bürger¬meister, Herrn G rü ß i nger , auf «in Jahr zum Bürgern Zisterbesttmnrt.
Ottenau (Murgtal ) . ( Bürgevausschutzsitzung vom 10. LR .)Zur Beratung 'tagen zwei Punkte vor : 1. Einrichtung einer

Kochschule, 2. Ausbau der Wasserversorgung. PuM 1 wurde
genehnriyt. Die Einrichtung wurde aus ca . 9600 Mt angeschla¬gen. AIS Gebäude kommt dar alte SchnihauS in Betracht. Es
muß dasselbe jedoch zu diesem Zwecke umgebaut werden. Die
Meinungsäußerungen waren über diesen Punkt verschieden , da
einige darauf bestanden, ein neue » Gebäude zu erstellen , da da»
Fltckshstem auf die Dauer doch feinem Zw cke nicht entspricht.Erfreulich ist noch , zu erwähnen , daß auf Befragen vom Bürger '
Meister die Erklärung abgegeben wurde, daß die Leitung der
Kochschule nur von der politischen Gemeinde au» erfolgt .

Punkt 2 : Der Bürgermeister benachrichtigte den Ausschuß ,daß die Wirtschastsgelder durch die Bohrungen nach Waffer schonstark in Anspruch genommen seien und eS nicht zu umgehen sei,eine Aufnahme von ca . 90000 Mk . zu machen , um die Wasser¬leitung auszubauen . Dieser Punkt wurde mit allen gegen eineStimme genehmigt . Auf Befragen des Bürgermeisters teilte
dieser mit , daß laut Aussage des Kuiltuvinspekiors für die Ge¬meinde Ottenau das Wasser reichlich genügen würde, da 3H Se¬kundenliter für 3000 Einwohner ausreichen würden und dt«Brunnen schon 7 Sekundenliter werfen . Der Ausschuß ist sichnun noch nicht einig darüber , das Bohrloch noch tiefer zu legendurch AuSschachten oder Bohvcn. Wir halten das letztere für
bester , auch sind wir 'der Ansicht , daß eS bester ist für daS Unter '
nehmen, wenn ein Reservoir erstellt wird, welche» gegebenen'
falls die Gemeinde vor etwaigen Störungen durch Brand oder
Hochwasser schützen würde.

Freiburg , 18. Okt. Auf Anregung 'der Jndustriekommisstonbewilligte der Stadt rat 800 000 Mk . für die Erschließung von
Jndustriegc 'lände . Diese» Gelände wird zu billigerem Preiseabgegeben werden.

Reichsverband deutscher StSdte . In Berlin hält seit Don
norStag der ReichSverband deutscher Städte , eine Vereinigungder mittleren „nichtkreisfreien " Städte , seine dritte Mttylieder -
versammllung ab . 613 Städte gehören dem Verbände an . Zu¬nächst stand die Fleischteneruny mit Beratung . Hierzu hatte der
Vorstand einen Antrag ausgearbettet , in dem er sich ebenso wieder Vorstand des Deutschen Städtetages über die Teuerung aus¬
spricht , und in dem der Staatsregierung neben der vom Vor¬
stand deS Deutschen Städietaaes voryeschlagcnen Aufhebungoder Milderung de? § 12 dcS FilieifchbeschaugesetzeS und nebenden von der preußischen Staatsregierung in Aussicht gestellten,Maßnahmen empfohlen wird :

1 . Der Eälah von Ausfuhrverboten für deutsches Schlachtvieh,
insbesondere Hammel ,

L. Errichtung von Schlachthäusern an der Grenze und (SfeWfstellung des dort geprüfter ausländischen Fleisches mit
dem inländischen,

3. Fortfall des Zolles für cruS den deutschen KÄonion einge-
führteS Fleisch.

4 . Weitgehendste Msenbcchrrfrachtermätzignnyen.
Im übrigen müsse erwartet werden, daß diese kleinen Mit¬tel zur Hebung der größten augenblicklichen Notstände durch

Hebung der Fleischproduktion im Jnlande , Schaffung von
Bauerngütern , Verhinderung ungesunder Fideikomnttßbildunyenusw. ersetzt werden , um dadurch eine gesunde dauernde Lage
herbeizuführen .

Dieser Beschluß soll deui Reichskanzler unterbvoitet werdenmit der Bitte , zu veranlassen, daß die den größeren Städten in
Aussicht gestellten Erleichterungen auch den kleinen zugute kom¬
men. Mitgeteilt wurde noch, 'daß der Vorstand »m IL .Oktobereine Audienz beim Landwirtschaftsminister haben werde.Vor 'der Dcuerungsdebatte hatte der Vorsitzende noch init-
geteilt , daß der Vorstand beschlossen habe, möglichst beschleunigteSchritte zu tun , um die schweren Gefahren zu beseitigen, die den
öffentlichen Eiewalten ( Staaten und Gemeinden) wie dem ge¬sunden Wettbewerrb innerhalb der beteiligten Industrien Und
Handtoerkergruppen von den großen Elektrizität - firmen beimBau und Betrieb von Heberlandzentralen drohen" .Der erste Punkt der Tagesordnung betraf die Organisation
des Kommunalkredits . Landrat Trüstodt aus Bereut in West »
Preußen berichtete über die geplante deutsche KomiNuNalbank ,die geeignet sei, die Lücke in der Organisation de» Kommunal»
kveditS auszufüllen und zugleich als Zentralbank der Sparkastenzu dienen. Der Redner empfiehlt den Gemeinden die finan¬zielle Beteiligung an dor deutschen Kommunalbank. —■- Di«vom Berichterstatter ausgestellten Leitsätze wurden angenommen.

Bürgermeister Dr . Be l ia n » Tilenburg sprach dann überdas Interesse der mittleren und kleineren Städte an Wander¬theatern . Cr hob hervor , daß in den Städten unter 50 000 Ein¬
wohnern die Theater frage sehr im argen liege Und daß sich ihreLösung aus dem vom Märkischen Wandertheater Und vom

Eingrganqens Bücher und Zeitschriften .
(Alle hier verzeichaeten und besprochenen Bücher und Zeit-schriften können von dir Parteibuchhandlung bezogen werden. )

Im Verlag von I . tz . W . Dietz Nachf . in Stuttgart ist so¬eben erschienen: Der KapitaliSmu » im Altertum . Stu 'dienüber die römische Wirtschaftsgeschichte von Josef Salvioli , Prv -
feffor an dsr Universität Neapel. Nach dem Französischen über -
setzt van Karl KautSky tun . Mit einem Vorwort von Karl
Kautsky. Preis broschiert 2,60 Mk ., geb. 9 M .Aus dem Erhalt heben wir hervor : Die Anfänge des Reich¬tums . — Das mobile Kapital . — Der Grohgrundbefitz. — Daskleine Grundeigentum . — Die Güterprodnktton . — Me land¬
wirtschaftliche Produktion . — Der Kapitalismus . — Die Mrt -
schafisverfastung. --- Der wirtschaftliche Zusammenbruch. - -Dt« Wirtschaft des Altertums .

Kautsch sen . , der auch die Korvektuven durchgesehen hat ,schveibt im Vorwort über das Buch u. o. folgendes : „ Wohl istc» «in gelehrtes Work , aber so anschaulich und leichtverständlich
geschrieben , daß man durchaus keiner Fachkenntnstse bedarf, umes zu verstehen. In der deutschen Ausgabe rst die Allgemein-
verständlichkeit und leichte Lesbarkeit noch erhöht dadurch , daßder gelehrte Apparat aus dem Text entfernt und dem Werk als
Anhang beigefugt wurde , wo ihn jene finden, di« den Gegen¬stand weiter verfolgen' wallen. Außerdem wurde allen fremd¬
sprachigen Ausdrücken und Zitaten im Text , soweit ihre Wieder¬
gabe in der Ursprache notwendig erschien , die deutsche Ueber-
schung hinzugefügt "

Der 61 . Jahrgang dcS Badischen GefchSftskalenders für 1913
(Verlag von Mvritz Schauenburg in Lahr in Baden ) ist soeben
lerjchieneu . Anläßlich ieiraeS Eintritts in das siebte Jahrzehnt

hat der Kalender ein recht geschmackvolles, von Künstlerhand gr-
schaffoncs neues Kleid erhalten . Dem TtteMatt yogetrüber
finden wir die Dildniste der badischen Minister . Wenn auchder neue Jahrgang sonst den früheren gleicht , st» stößt man bei
genauerer Durchsicht doch an zahlreichen Stellen auf sehr zweck¬mäßige und wertvolle Jnhaltserweiterungen , von denen' z. SB.der neue Geschäftskalenoer für die großh. bad. Amtsgerichte ge¬wiß vielen Bcainten recht willkommen sein wird . Das Pehmen -
Verzeichnis ist bis kurz vor Erscheinen des Kalenders ergänzt ;es sind also auch die zahlvoicheU, im September noch bekannt
gewordenen Versetzungen und Ernennungen in diesem Kalender
berilcksichtigt. WS Originalbeittag enthält der Kalender einen
Aufsatz über „Die Elektrizität in Baden "

, der um so mehr inter¬
essiert, als eine ahnl îche Beröffentlichung in Baden nrcht vor¬
handen ist . Dann liegt auch wieder eine weitere neue Karlevon Baden bei , di« vierte au» dem im Entstehen begriffenen,auf wirtschaftlicher und politischer Grundlage ausgebauten badi°
schm Kartenwerke , die eine in farbiger Wiedergabe ausgeführte
Darstellung des Wahlausfalls der jüngsten badischen ReichStags-wahlen von 1912 zeigt. Auf der Rückseite befindet sich eine
äußerst übersichtliche vergleichende Statistik der Wahlergchniffevon 1912 und 1907 . Diese Ausgestaltung des Badischen Gc -
schastskalenders macht besten BeN'Utzung als Nachschlagebuch fürimmer weitevc Kveise empfehlenswert und bietet namentlichauch der Geschäftswelt, vom Großkaufmann bis zum kleinen
Handwerker, für die heutzutage unerläßliche Reklame und Gc-
fchäftSempfehlung ein wertvolles Adressemnaterial, so daß die
kleine Ausgabe von 1,30 Mk. und 20 Pf . fiir Porto sehr häufiggute Zinsen trägt . Wer also für einen iolchen Kalender Ver¬
wendung hat, der verlange in einer Buchb»nd!«v>g den uermsten61. Jahrgang .

6erlcblr.reu>ing.
Aus der Karlsruher Strafkammer

vom 10. Oktober.
In den Wirtschafts - und Kellerräumen de» früheren Wirtsdes Gasthauses zum „Grünen Hof" in Durlach wurden in der

Zeit von Mitte Mäi bis 26 . Juni zahlreiche Diebstähle verübt.ES kamen den: Wirte aus dem Keller eine Anzahl Flaschen mit
Schnaps im Werte von 60 ML , zwei Flaschen Rotwein, eine
Flasche Sodawasser und zlvei Flaschen Liqueut aus dem Witt¬
schaftsraum 48 Zigarren , Käse, Fleisch «nd au» der Buffettaffeder Geldbetrag von 7,68 Mk . abhanden . Als Med wurde der
bei einem Kanalbau beschäftigte Maurer und Taglöhner Johann
Jakob Stegmaier aus Schrotzherm-Lindenhäusle ermittelt ,der in einem Dachginrmer des „ Grünen Hof" , in Dnttach fein
Logis hatte . Er schlich sich zum Zweck der Ausführung der
Diebstähle jeweils zur Nachtzeit in me Wirtschaft», und Keller¬
räume ein , wobei er, um in die Wirtschaft gelangen zu können,
seinen Wog durch die Küche nahm . Steymaier hätte noch einen
weiteren Diebstahl begangen . Er entwendete am 16 . Juli aus
einer ArbeitShütte in der Nähe deS Schützenhauses hier die
einem Taglöhner gehörenden Schnürstiefel un Werte von 8,60Mark . Der Angeklagte gab die Mebstähle zu. Eine Notlage,die ihn hätte dazu fuhren können, sich au sremdem Eigentum
zu vergroffen , lag nicht vor, denn er hatte «inen Tagesverdienst
von 4,60 Mk . Dre gestohlenen Zigarren « soweit er sie nickt selbst
rauchte, verschenkte Steymaier . Den Schnap» Mite er m kl« ,nere Flaschen ab und verkaufte ihn dann an Arbeiter , die mtt
ihm an >der Baustelle beschäftigt waren . Da» Gericht verurteilteden Angeklagten zu 8 Monaten Gefängut ».

Bor dem hiesigen Schöffengericht staub Mt 09. Juli der
18jährige Volksschüler August Anw » Rast etter au » Daxlai»,den unter der Anklage de» Diebstahls , weil er beschuLigt wurde,in der Zeit von Mitte Januar bi» Mai au» der Wohnung der
Thomas Traub Ehefrau nach und nach den Geldbettag von
10 Mff. entwendet zu 'haben . Da » Gettcht hielt den jugendlichen
Angeschuldigten de» Diebstahls überfühtt und bestrafte ihn mit
zwei Wochen Gefängnis . Gegen diese » Uttetl legte der Ange¬
klagte bezw . besten Vater Berufung ein. Da» Gericht gab der-
selben insoweit statt , als es die Gefängnisstrafe in die StrafeocS Verweise» umwandelte .

In einer dem Bauunternehmer Schweitzer gehörenden Bau¬
hütte , die bei einem Neubau in Durlach erttchtet Wat tmtrbe am
18. August ein Wandschrank erbrochen und der darin aufbe¬
wahrte Geldbetrag von 6632 Mk . entwendet. Der Verdacht der
Täterschaft richtete sich gegen 'den an dem Neubau beschäftigten
Taglöhner Eduard Berg auS Kaiserslautern , eine schon mehr¬
fach vorbesttafte Persönlichkeit 'Berg war am MX Jun nach Ver¬
büßung einer einjährigen Sttafe au» dem Gefängnis emlaffenworden . Gr begab sich zunächst nach KaiserSlantern und gingvon dort aus am 16. Juli nach Duttach . Hier fand er zunächstin der Brauerei Eglau Beschäftigung und trat später bei dem
Bauunternehmer Schweitzer in Arbeit . In besten Bauhütte hat
er nach der Anklage das Geld enttvendtt . Der Angeschaldigte
stellte in Abrede, den Diebstahl verübt zu haben. MU einem
großen Redeschwall und mit manchen Ausfällen ffogen die Zeu¬
gen verteidigte Berg sich gegen die Anklage. Schließlich beschul¬
digte er einen früher ebenfalls bei Schweitzer beschäftigten Ar¬
beiter der Tat uns behauptete , er sei in die Hütte gekommen ,als dieser derade dabei gewesen sei , mit einem Beile de» Wand¬
schrank zu erbrechen. Die Beweisaufnahme ließ aber keine
Zweifel an der Schuld des Angeklagten. DaS Gericht erkannte
gegen ihn im Hinblick auf sein« Porstrafrn und wegen de» Ver¬
haltens de » Angeklagten , der einen Unschuldigen in den Ver¬
dacht deS Mobstahls zu bttngen suchte, um dadurch seine Bestra¬
fung zu vereiteln , auf 8 Jahre Zuchthaus, abzüglich eines Mo¬
nats Untersuchungshaft .

Cuftttbiffaim und Tlugsport.
Mannheim , 18. Okt. Als Auftakt zum Mdeutfchen Skurrd-

flug fanden heut« hier vor einer ungeheure« Menschenmenge
Dchaufliegen statt . ES beteiligten sich daran der Konstanzer
Flieger Schlegel , der Karlsruher Flieger Senge , ferner Stoe-
phafeus , de Wall und Baron Werntgen . Da» gletchzeitige We¬
gen von B oder 0 Aviatikern bot einen interessanten Anblick.
Schlegel gewann sich den HSHenpreiS . Auch mehrere Offtzier»-
flisger starteten zum Probeflug ; hierbei zerbrach dem bayeri¬
schen OffizerSflieger Fürling beim Landen fein Otto-Doppei-
oecker , fodaß seine Teilnahme an dem Runoflug für auSae-
schlöffen gilt Bei dem Unfall blieben die Paffagie« anvettetzt.

Friedrichshafe «, 18. Okt. DaS Mattnelustschfff JL 1" ist
heute vormittag zu btt großen Fahrt , die 80—40 Stunden
dauern soll , aufgestiegen . Die Reiserichtung wird nach Ham¬
burg gehen und soll in Johannistal beendet werden. He nach
Wind und Wetter wenden die ostfriesische« Inseln und Helgo¬land und eventuell die Ostsee bis Danzig besucht. Dir Führung
des Luftschiffes hat Graf Zeppelin selbst übernommen. An
Bord des Luftschiffes befindet sich die vollständige Mfrotneksm -
mission. Insgesamt trägt das Luftschiff 31 Personen . Me
radiotelcyraphtschen Stationen des Deutschen Reiches find in
Tätigkeit Und bleiben mit der drahtlosen Telegraphie des Luft¬
schiffes in Verbindung . Beim Aufftieg herrschte hier dichterNebel, in dem daS Luftschiff alsbald berschwarck.

Innsbruck , 18. Okt . Der heute ftüh hier aufgestiegene, von
vier Wiener Herren besetzte Froiballvn „ Zeppelin" hängt seit
ettrigen Stund «n an der Amtorspitze bar Gofjenjaß . Er scheintein Unglück vorzrrliegen. Bon Goffensah ist eure Expedition ad-
gegangen.

Hur der Panel.
Der Streikverzicht des Süddeutschen Eisenbahnerverbandes

hat in der Redaktion des Derbandsorgans , der in Nürnberg er¬
scheinenden „Südd . EisenbahnerzeituNg "

, einen plötzlichen Wech¬
sel notwendig gemacht. Redakteur war bisher bet sozialdem.
Landiagsabgcvrdnete Rohhaupter , früher selbst Stants -
arboiter in München und ein einslußveicher Führer der üayert-
scheu Eisenbahner . Nunmehr hat er seine Stelle als Redakteite
rnedergelegt, weil er i «n Schritt der BerbandÄettnritz nicht bil¬
ligt , durch den er selbst überrascht worden zu sein scheint. M«am Mittwoch erschienene Nummer deS Derbandsorgans bringtuoch koinettei Mitteilung über die Eingabe des Vorstandes ft»Sachen des StveikverzichtS.
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Pforzheim , 13 . Oft . Wögen Beleidigung des Generals
v . Liebert und der übrigen 11 Mitglieder -des Hcruptvorstcm-
des des Reichsverbandes gegen -die Sozialdemokratie verurteilte
das hiesige Schöffengericht den Redakteur Gcn . S ch ü b e I t n
von der „Psorzheimer Freien Presse " zu einer Geldstrafe von
25 Mk . In der Nummer vom 28 . Oktober vor . Js . hatte Schü¬
belin den Verband -und den General , welcher am 29 . Oktoder
hier sprach, scharf kritisiert , -dem Angeschuldigten wurde a-ver
der -Schutz des 8 193 zugedilligt und dabei -in Betracht gezogen ,
daß der Reichsverband bck Sozialdemokratie auch nicht glimpflich
behandelt . Indessen mutzte Strafe -eintreten , weil di« ge¬
wählten Worte über das erlaubte Matz hinausgingen .

Hu; dem Eande.
Offenburg.

— Fleischteuerung . Zur Prüfung der Frage , ob sich ein

Versuch, frisches Fleisch von argentinischen Schlachttieren oder

Gefrierfleisch aus der Schweiz einzuführen , empfiehlt , soll eine

Deputation , bestehend aus den Herren Stadtrat Mansch,
« chlachthosdirektor Haas und einem -der hiesigen Metzgermeister ,
nach Basel entsendet werden .

— Bolksbad im Knabeuschulhause . Laut Bekanntmachung
sind vier Wannenbäder eingerichtet , was schon lange als ein

Bedürfnis empfunden wurde . Die Taxe für ein Wannenbad
beträgt 25 Pf ., -während in den anderen Badanstalten 46 Pf .
verlangt werden . Das Bad kann an Mittwoch - und Samstag -

Nachmittagen benutzt werden , was besonders in Arbeiterkreisen
sehr begrützt werden dürfte .

— Die Krankenhauseinweihung , die am Dienstag vor sich
geht , wird zu einem pompös auffrisierten Akt werden und den

Stadtsäckel um einige Tausend Reichsmärker leichter machen.

Zweifellos hätte man für die Umlagegroschen vieles andere
-machen können, was nötiger gewesen wäre , als -der Aufputz für
diese Feier , die nur aus Anlatz des Besuchs der Großherzoglichen
Herrschaften inszeniert wurde . Infolge Krankheit des Groß -

herzogs wird jedoch nur die Gemahlin desselben kommen. Schon
tagelang sind die städtischen Ressorts und Arbeiter mit der Aus¬

schmückung und Zierung der Stadt beschäftigt , was große Aus¬

gaben erfordert . Umb das alles wegen eines einzigen Tages und
einer Persönlichkeit .

Im Krankenhaus wird jetzt die „Fertigstellung
" mit fieber¬

hafter Tätigkeit betrieben . Der Einzug der Kranken dürste
aber erst fin Dezember erfolgen . Wenn man von seiten des
Stadtrats und Bauleitung nur mit der halben Energie wie jetzt
gearbeitet hätte , wäre das Krankenasyl schon längst fertig -ge¬
stellt . Wie man uns mitteilt , wird jetzt so manches Unfertige
provisorisch hergerichtet und nach dem Einweihungspomp erst
rechtmäßig >fertiggestellt . Dabei würden Hunderte von Mark zum
Fester hinausgetvorfen , worüber aber unsere Durchschnitts -

spieher vom Biertisch kern Wort des Tadels finden . Die Stra¬

ßen , durch welche die Grotzherzogin fahren -wird , werden

neu ausgebeffert , wobei man an andere Straßen , die in gleich
liederlichem Zustande sind, nicht denkt.

— Das Herbsterträgnis der St . Andreas -Hospital -Reben
wird aus 240 Fährt geschätzt , was einem Erträgnis von 106

Hektoliter gleichko -mmt . Elbling wog 70 bis 72 , Weißherbst 75

bitz 82 nach Oechsle . '
— Eine Krankenhausbesichtigung unter fachmännischer Lei¬

tung werden am Sonntag , 20 . Oktober, die firmen Gewerkschaften .
vornehmen . Näheres wiüd noch bekannt gegeben .

Knielingen , 13. Okt. Gestern albend fand hier eine größere
Ucbung der hiesigen freiwilligen Sanitätskolonne unter Beizug
der Kolonnen von Mühlburg (mit Daxlanden und Teutschneu -

rcnt ) statt , zu welcher seitens des Verbandes der Vereine vom
roten Kreuz Herr Hosapotheker Dr . Stroebe - Karlsruhe er¬

schienen -war . Der Uebung lag die Idee eines größeren
Bau Unglücks (Einsturz des hiesigen neuen Schulhauses ) zu¬
grunde . Kurz nach 8 Uhr wurde die hiesige Kolonne alarmiert
und ebenso die benachbarte Mühlburger Kolonne durch Alarm¬

signale herbeigerufen , welche mittelst eines als Sanitätsfahr¬
zeug ausgerüsteten Lastautomobils in kurzer Zeit erschien ; die

RLannschafien von Teutschneureut waren zu Fuß angekommen .
Inzwischen hatte die -hiesige Kolonne unter Leitung ihres Ko-

lonnensührers Hauptlehrer Walch begonnen , -die „Verletzten "

(16 Schüler des 8 . Schuljahres ) bei Fackel- und Laternenbeleuch¬
tung aus den „Trümmern " herauszuholen und zu verbinden .

Ans einem angehängten Zettel war bei jedem die Verletzung
angegeben . Es war interessant , wie die angeblich Verletzten mit

Sorgfalt und Sachkenntnis transportiert wurden , -wo sie in

Waggons , die mit verschiedenen Krankentransportshstemen aus¬

gerüstet waren , verladen wurden . Hierauf wurden diese wie¬
der aus den Waggons ausgeladen und zur Kritik aufgestellt , die

von den Herren Dr . Baumstark ( Mühlburger Kolonne ) und
Dr . Hemmerdinger (Kolonne Kniclingen ) abgehalten wurde .
Bei derselben -wurde -den Leistungen der freiwilligen Sanitäter
alle Anerkennung ausgesprochen und auch auf manches verbes¬
sernd hingewiesen . Herr Dr . Stroebe sprach noch -den Dank

für die Verbandsleitung ans . Hierauf begab man sich in das
in einer Sandgrube hergerichtete Biwack, wo eine Erbsensuppe
mit Würsten den „Verletzten " und ihren Samaritern von

nnigen hiesigen Jungfrauen gereicht wurde .
Was diese Sanitätsübung auch für die Arbeiterschaft inter¬

essant machte, war die Idee eines Bauunglücks , was ja
leider immer noch vorkommt. Die Sanitäter sollen nicht nur
im Verbinden von Schuß - und Hiebwunden für den Kriegsfall
vorbereitet , sonder » auch für alle Borkommniffe , die auf dem

Schlachtfilde der -Arbeit sich ereignen , eingeübt werden , damit
-bei einem Unglücksfalle den armen Opfern die erste und manch¬
mal -wichtigste Hilfe von sachverständiger Hand gereicht werden
kann. Wollen die freiwilligen Sanitätskolonnen mehr in diesem
Sinne wirken , dann wird ihnen die Sympathie der Arbeiter¬

schaft in noch -höherem Maße als bisher zur Seite stehen.
-Ottenau , 12. Okt. Heute nachmittag wurde in -den Benz¬

werken Ottenau einem Arbeiter von einem -Auto ein Fuß abge¬
fahren . Es ist ein Wunder , daß solche Fälle nicht früher vor-
kamen, da von seiten der Chauffeure der Fabrikhof als Renn¬

bahn benützt wird .
Mjüllheim, 16. Okt. Heute abend 7 Uhr brach in der Groß¬

handlung Blankenhorn Feuer aus , welches das umfang¬
reiche Oekonomieanwesen in Asche legte . Das Vieh konnte ge¬
rettet -werden , während aber große Vorräte an Heu und Frucht
verbrannten -. Ebenso wurde -durch das Feuer -di-e Schreinerei
-mit wertvollen Maschinen , eine Dreschmaschine und ein an¬

grenzender Schuppen mtt Bauholz -vorräten zerstört . Um 8 Uhr
war die Hauptgefahr beseitigt . Der Schaden ist beträchtlich,
aber durch Versicherung gedeckt .

Faulenbach (A. Achern) , 13. Okt. Vom Zug getötet .
Der verbeiratete Bahnar -beiter Sig . B o s ch e r t von bier -wurde
bei -der Streckenkontrolle -von einem Personcnzuge erfaßt und

auf -der Stelle getötet . Er war einige Augenblicke vorher einen ,

Güterzug - ausgowischen und übersah -dabei anscheinend den aus
dem anderen Gleise kommenden Personenzu -g . Der Maschinen¬
führer bemerkte -den Bahnarbeiter auf der Strecke und zog die

Bremse , aber es -war bereits zu späh die Maschine -hatte den

Unglücklichen über die -Schienen geworfen und ihn getötet .
« c. Radolfzell , 13. Okt. Verhaftete Saccharin -

Schmuggler . Ende letzter Woche wurden 5 von der Singener

Mendarmerie verhaftete Saccharinschmngglcr hier cingcliefert .

5- - Iw Singen kam mit -dem Schnellzug v 175 ein Wagen -von

Luzern an , bei welchem die Hohlwände mit Saccharin angcfüllt

tzaren . Die Schmuggler Hatten sich aus dem Staube gemacht. «

__ Monrag , oen 14. Oktover 1912.'_
oc . Schopfheim , 18. Okt. Verbrannt . In dem Dörf¬

chen Blauen bei Zell i . W . wurde ein von drei Familien be¬
wohntes Haus eingeäschert. Dabei fand der 70jährige Moritz
Zimmermann , der sich nochmals in das brennende Haus
begeben hatte , anscheinend nm noch Gegenstände zu retten , in
den Flammen seinen Tod . Auch die Fahrnisse und mehrere
Stück Vieh verbrannten . In dem gleichen Dörfchen verbrannten
vor einigen Jahren 7 Personen , die sich infolge Herabstürzens
eines brennenden Strohdaches nicht mehr zu retten vermocht
hatten .

Wertheim , 13. Okt. Die Hauptversammlung des
Landesverbandes zur Hebung des Fremden¬
verkehrs firud Samstag und -Sonntag hier statt und war aus
allen Tellen des Landes sehr gut besucht. Der Präsident de?
Verbandes , Herr Stadtrat Ostertag - Kavlsrühe , -leitete die
Verhandlungen in gewohnter meisterhafter Weise . lieber das

.nähere wird aus der Feder des Herrn Oberstadtsekre-tärs W e i -
ler der Preste berichtet . Zum tiefften Bedauern des Verbandes
scheidet Herr Weiler aus Geschäftsrücksichtenaus seinem Schrist -
sühveramt aus , das er mit gründlichster Sachkenntnis , Liebe
und Opfirwilligkeit seit Jahren vortrefilich versah . — Der Ge¬

nuß , den Wertheim den Teilnehmern bot, war ein außerordent¬
lich schöner und fröhlicher . Werthcim mit seiner malerischen
Umgebung , seinen althistorischen Gelbäuden , Gaffen , Sehens¬
würdigkeiten und vor allem mit seiner Burgruine , die wohl
anher Heidelberg die schönste im Lande Baden ist , -dies Werl¬
heim ist eine Perle Badens . Tausende Badener -bereisten Europa
und überseeische Länder uud hüben dies interessante historische
Schmuckstück Wertheim nicht gesehen . Wir empfehlen , diese Ver¬

sündigung bald gutzumachen .

Zu; Sek Stadt.
Karlsruhe» 14. Oktbr.

Ein rechtsliberaler Hetzer .
Der bekannte Karlsruher „Merkur " - Korrespondent

benützt einen Artikel unseres Blattes , in welchem die Na¬
delstichpolitik des Kultusministers Dr . Böhm gegen¬
über den Arbeitergesang - und Turnvereinen entsprechende
Würdigung erfuhr , dazu, um die Karlsruher Stadtver¬
waltung gegen die Arbeitersänger scharf zu machen . Er
schreibt :

„Es ist leider nur zu wahr, daß -die sozialdem . Hetzereien
jedem, der n-icht auf die Partetdogmen eingeschworen ist , -die

Freut « an den Arbettevveranstaltung -en turnerischer und sän¬
gerischer Art vergällen müssen . Wäre das -nicht, stünden die

Mitglieder -der Arbeiterturn - und Gesangvereine auf vaker-
-ländischem Boden , so würde sich jedermann ihrer Erfolge
freuen und sich auch .gerne an ihren Festen beteiligen . Daran ,
Latz dies nicht möglich ist, trägt einzig und allein die -Sozial¬
demokratie . die Schuld , die sich jetzt so schön in das Mäntelchen
der Versöhnung und des Ausgleiches drapieren möchte ! Diese
Beobachtung wird sich bestätigen , wenn kommende Pfingsten
das 7. Arbeiterbundessängerfest in Karlsruhe statrfindet . Die
Stadtverwaltung wird den Sängern eine Reihe von Ver¬
günstigungen gewähren , aber wie schade ist es , daß viele ar¬
beiterfreundlich Gesinnte nicht ungeteilten Herzens solchen
Veranstaltungen gegenüberstehen !"

Es erübrigt sich, mit einem Manne , welcher sich, wie in
vorliegendem Falle , mit einer beispiellosen Skrupellosig¬
keit über die Tatsachen hinwegsetzt und aus „eins drei
macht "

, zu diskutieren , der Zweck seiner traurigen Uebung
ist ja klar : „Die Stadtverwaltung soll dem 7. Arbeiter -
bundesfest jedwedes Entgegenkommen versagen" . Das
ist der Wunsch des Herrn Ammon , mit heuchlerisch-patrio¬
tischem Mäntelchen drapiert . Es ist natürlich nicht anzu¬
nehmen, daß die Karlsruher Stadtverwaltung sich auf
Vorschlag des Herrn Ammon vor dem ganzen Lande bla¬
mieren wird .

Der Sängerbund „Vorwärts"
veranstaltet am kommenden Samstag , 19 . Oktober, abends
halb 9 -Uhr -im großen Saale der -Festhalle zur Feier seines
23 . Stiftungsfestes ein Konzert , welchem ein ausgezeichnetes
Programm zugrunde liegt . Bei den bekannt guten Leistungen
der „Vorwärts "°Sänger ist ein erstklassiger Kunstgenuß zu er¬
warten und darf als sicher angenommen wer-den , -daß -die Ver¬

anstaltung ein vollbesetztes Haus finden wird , zumal zur Mit¬
wirkung Frl . Martha Stein mann (Flügel ) , Herr Franz
Schwerdt , Hofopernsänger aus -Stuttgart (Tenor ) und -der

Dirigent des „Vorwärts "
, Herr Willy Eifsler (Violoncello )

gewonnen wurden .

Ausläufer, Hausdiener und Sonntagsruhe.
Die auf Samstag abend in die „Alte Brauerei Bischofs"

anberaumte Versammlung , -welche sich mit der Sonntagsruhe
der Hausdiener und Ausläufer beschäftigte, -war sehr schlecht
besucht. Mit diesem indifferenten Verhalten haben also die in
-Betracht kommenden Arbeiter in der Mehrheit bekundet, daß sie
an einer Verbesserung ihrer Stellung , vor allem an der Sonn¬
tagsruhe , kein Interesse -haben . Nicht einmal die in den Waren¬

häusern Knopf und Tietz Beschäftigten sind erschienen, obwohl
-hier fiststeht , -daß ihnen von den Geschäftsleitungen wegen ihrer
Organisationszugehörigkeit nichts in den Weg gelegt wird . Be¬

trachtet man die Lago der -Hausdiener un-d Ausläufer — schlechte
Entlohnung , überlange Arbeitszeit usw . — , so ist cs wirklich
unbegreiflich , daß -diese Arbeiterkategorie von -der Organisation
nichts wissen will . Wir ersuchen- -die organisierte Arbeiterschaft ,
die Ausläufer , Hausdiener , Packer usw ., aus ihre Organisation ,
den Deutschen Transportarbeiterverban -d , auf¬
merksam zu machen, damit auch hier Besserung eintritt und daß
diese Arbeiter erkennen , -daß nicht Schimpfen am Biertisch usw .
ihre Lage verbessert, sondern daß nur die Organisation hier
Abhilfe schaffen kann.

Arbeiter -Frauenchor.
In dem Generalversammlungsbericht des Arbeiter -Frauen -

Chors vom Samstag ist in der Druckerei ein -Fehler entstanden .
Es muß bei der -Vorstandswahl heißen : 1 . Vorsitzende Genossin
Schwerdt , 2 . Vorsitzende Genossin Klein , Kassiererin Ge¬

nossin Wächter , Schriftführerin Genossin Krieger , Biblio¬

thekarin Genossin G r u b e r , Boisitzen-de die Genossinnen L i n»

nig Häuser und Brölz , Sängerinnenkassicrerin Genossin
Jock .

Die Sterblichkeit in den deutschen Großstädte »
während deS Monats August ISIS .

Einer Zusammenstellung des Statistischen Amtes -der Stadt
Köln entnehmen - wir , daß von de-n 10567 000 Ein -wohnern
der 43 Städte , die sich an der Statistik -beteiligt haben , im Mo¬
nat August 12 365 Personen gestorben sind , das sind von je 1000
Einwohnern sanfs Jahr berechnet) 13,78 gegen 14,15 im Juli
1912 und 23,22 im August 1911 . Die Sterblichkeit war also
im Monat August recht günstig und zwar hauptsächlich deshalb ,
weil infolge der durchweg feuchtkühlen Witterung die sonst im
Monat August be -voachtete starke Steigerung d . r Kindersterblich¬
keit fast ganz ansbücb . Im August i>. I . starben im 1 . Lebens¬
jahr 4,85 Proz ., aller Einwohner ( im August v . I . dagegen 11,05
Prozent ) . Verhältnismäßig noch günstiger wareifi die Verhält¬
nisse in Kqrls r̂uHL .̂ das mit ^seiner allgemeinen Sterblich -,

keitsgiffer von 12,79 Proz . unter den 43 Städten an 16 . Stelle
steht. Von anderen Städten hatten z. B . Freiburg i. B . 15,04,
Mannheim 14,67 , Stuttgart 13,89 , Straßburg 13,62 , München
13,02, Wiesbaden 13,01, Frankfurt a. M . 11,36 und Dresden
11,05 Gestorbene auf je 1000 Einwohner aufzuweisen .

„Das Grotzh. Bezirksamt, Bahnverwaltung, Schutz¬
mannschaft und Radfahrer."

Unter -dieser Spitzmarke veröffentlichten wir in Nr . 258
unseres Blattes eine Beschwerde. Das Bezirksamt schreibt uns
hierzu :

„Nach Maßgabe des § 127 des Bad . Einführungsgesetzes zu
den Reichsjustizgesetzen werden Anzeigen wegen bahnpolizei¬
licher Uebertretungen von der Polizeibehörde nach Prüfung aus
ihre formelle Richtigkeit an die Staatsanwaltschaft abgegeben ,
die dann ihrerseits einen Strafbescheid bei dem Amtsgericht be¬
antragt . Soweit der Artikel , der eine genauere Bezeichnung
der Täter und der strafbaren Tatbestände nicht enthält , eine ge¬
nügende Aufklärung gibt , kann es sich also in den vorliegenden
Fällen nur um amtsgcrichtliche Strafbefehle -handeln .

"

Verein Arbeiterpresse und Unterstützungs - Bereinigung . Wir
machen unsere Mitglieder nochmals auf die heute abend bei
Genoffe Schaufelberger stattfindende Mitglisder -Ber -
sammlung aufmerksam und erwarten einen zahlreichen Besuch.

Oeffentlicher Bortrag . Der Kaufmännische Verein veran¬
staltet am Mittwoch , 16 . Oktober , im großen Saale der Gesell¬
schaft „Eintracht " einen öffentlichen Vortrag mit dem Thema
„Moderne Jnszenierungskunst

" . Referent ist Herr Dr . Walter
Bloe -m , Dramaturg des Hoftheaters Stuttgart . Der Vortrag
ist mit Lichtbildern verbunden .

Bieheinkauf . Das im Auftrag der Stadt in Holland eingc -

kaufte Schlachtvieh ( 150 Stück Schlachtvrnder ) ist am Freitag
hier einyetroffen .

Der bisherige Verband der Brauereien von Karlsruhe und
Umgebung (e . V . ) hat sich seit 1 . Oktober in eine Gesellschaft
mit beschränkter Haftung unter der Firma Mittel -badischer
Braueveiverband , G . m. b. H. , mit -dem -Sitz tu Karlsruhe um¬
gewandelt . Geschäftsführer ist Syndikus Rechtsgnwalt
Dr . Huber .

Bestrafter Kautionsschwindler . Die hiesige Strafkammer
verurteilte -den früheren Anstreicher und Hausburschen , jetzigen
Kaufmann Friedrich Wilhelm - Fi l sing er aus Ram-sbach ,
-hier wohnhaft , wegen zahlreicher Kantions - und Provisions -

fchwindebeien, sotvie -wegen Urkundenfälschung unter Anrechnung,
von 9 Monaten Untersuchungshaft zu 4 Jahren Gefängnis und
5 Jahren Ehrverlust .

Ueberfahrcn und getötet wurde am 12. d . Mts . , nachmittags
gegen 3 Uhr, das 3jähriye -Sähuchen eines in der Körnerstvatze
wohn -enden -Schreiners -von- einem mit Eis beladeneit Lastwagen
einer hiesigen Brauerei . Eine Untersuchung darüber , ob ein

Verschulden seitens des Fuhrmannes vorliegt , -ist einyeleidet .

Vergnügungen und llnierdattungen.
Rudolf Herzog - Bortragsabend . Der durch seine Erfolge

bekannte heimische Dichter Rudolf Herzog leitete am Freitag
abend -die von der Hosmnsikalienhandlung Hugo C u n tz veran¬
stalteten vier Dichterabende ein . Rudolf Herzog , dessen Romane
vor allem ihm einen Namen schufen, ist dem hiesigen Publikum
von seinen früheren Vorträgen im Kaufmännischen Verein be¬
kannt . Er sprach über Lebensbcjahung und eigene Dichtung,

'

dergestalt , daß er von seinem künstlerischen Lebens - und Ent¬

wicklungsgang die Entstehung und den tieferen Gehalt seiner
Romane erklärte . So die Jugenderlebniffe (die vom Kinder¬
heim ) , dann seine Frankfurter Zeit , in der er viel in musikali¬
schen Kreisen verkehrte (das Lebenslied ) . Und weiter ging der
Dichter , wie er das Volk bei der Arbeit aufiuchte und hier
seinen besten Roman , die „Wiskottens "

, schuf . Dann führte i-hn
sein Weg nach Hamburg , wo die „Hanseaten " entstanden , voh
da auf die -Burg im Rhein , wo sich der Dichter einen prächtigen
Herrensitz errichtete, von dem die „Burgk-inder " in -die weitl
Welt hincvusgingen , ein Erziehungsroman , der, vielleicht weni¬

ger kraftvoll , die blühende Sprache Herzogs atmet . Mit einem

Gedicht „Ein Sterben gibts " beschloß Rudolf Herzog-; -die zahl¬
reich erschienene Zuhörerschaft bereitete dem Dichter eine herz¬
liche Aufnahme . i . V . - Q

Im Gr . Hoftheater geht am Sainstag , 19 . Oktober , Rndols
Herzogs neues Lustspiel „Herrgottsmusikanten

" zum erstenmal
hier in Szene . — Am Sonntag , 20. Oktober, werden die

„Meistersinger
" in zum Teil neuer Besetzung gegeben werden .

Arbeiter - Diskussionsklub . Am Dienstag , 15. Oktober, abends
halb 9 Uhr, -beginnen im Reformrestaurant (Kaiserstrahe 56) die
dicswinterlichen Vortragsabende . Der erste V-ortrag ist dem
Thema : „Kunst und Reklame " gewidmet , toorüber der Kunst¬
historiker und Kunstmaler G e h r i g an der Hand eines reichen
Demonstrationsmaterials sprechen wird . Zu -dem interessanten
Abende haben Mitglieder freien Zutritt ; der Eintrittspreis be¬
trägt für Nichtmitglieder aus dem Arbeiterstande 10, für Son¬
stige 30 Pfg . Bemerkt sei noch , daß im Vortragssaal kein Wirt -

schaftsbetriÄ stittfindet .
Futzballsport. Das Pokalspiel zwischen Mitteldeutschland

und Süddeutschland endete für die Süddcnschen mit 3 : 1 Toren .
—- Das einzige Ligcrspiet „Unton "-Stuttgart geigen Pforzheim
gewannen die Stuttgarter mit 3 :1 Toren . — Da beide Mann¬

schaften Spieler zum Pokalspiel abgeben muhten , einigten sich
die Freiburger und „Phönix " zu einem Privatspiel , das „Phönix "

mtt 3 :1 Toren für sich entschied. — In der / -.-Klasse gewannen
die Mühlburger über Straßburg mit 2 :1 Toren , während dlc

Beterthetmer gegen „Frankvnta " mit 2 :1 Toren unterlagen .

Ser ilMenW -MWe Krieg.
Tie gefährdeten Friedensverhandlungen .

Rom , 12 . Okt . Die Abendblätter enthalten sich bezüg¬
lich der F r i e d e n s f r a g e jeglicher Voraussage. Zur
Stunde ist über die Entscheidung, ob Friede oder Krieg,
nichts bekannt, obwohl die Antwort der Türkei ,
wie gesagt wird , schon in den Nachmittagsstunden einge¬
laufen ist . Die Stimmung in politischen Kreisen neigt
jetzt wieder mehr zu Optiniismus . Man rechnet mit der
Möglichkeit , daß die Türkei ihre Aenderungsvor -
schlägezurückzieht .

Ein italienisches Ultimatum .
Paris , 13. Okt. Der italienische Botschafter T i t t o n i

hatte im Laufe des Nachmittags und Abends drei Kon¬
ferenzen mit dein Ministerpräsidenten P o i n c a r 6 , die
sich auf die Friedensverhandlungen minder Türkei bezo¬
gen . Die Türkei will von den in der Schweiz vereinbar¬
ten Bedingungen einen Teil sofort annehmen, macht jedoch
die Annahme der übrigen Bedingungen von der Zustim-
mung des türkischen Parlaments abhängig.

Die italienische Regierung hat daraufhin der Türkei -
ein Ultimatum gestellt , dahingehend, die sämtlichen verein¬
barten Bedingungen ohne Ausnahme bis zum nächsten
Dienstag , den 15. Oktober, anzunehmen oder abzulnehnen.

‘Vmtnoanzeiger.
Durlach . (Bildungsausschnß . ) Heute Montag , 14 . Oktober,

findet im „Löwen -bräu " -abends 8 Il-hr eine -nochmalige Si¬
tzung statt. Die Delegierten werden evs-ucht, vollzählig jä
erscheinst-

~
>S427 < Der Vorstand . ^



Gelte 7i Montag , den 14. Oktober 1912. Sekte 7.

Der Balkan-Krieg.
Eon den Kämpfen der Montenegriner .

Saloniki , 13 . Okt. Nach hier vorliegenden Meldungen
gestalten sich,die Kämpfe um Berane sehr heftig. Die
Montenegriner erzielten trotz wiederholter Angriffe ange¬
sichts der Todesverachtring, mit der die türkischen Trup¬
pen und die albanischen Freiwilligen kämpften, keine
tz r f o l g e und mußten unter schweren Verlusten wieder
zurück gehen . Die Kampfzone erstreckt sich bis Bjelo-
polje , wo den ganzen Tag heftige Gefechte stattfanden.

Podgoritza, 13. Okt. Die Nordarmee ist nach Ein¬
nahme von Mojkowatz gegen Berane vorgerückt . Im
hiesigen Spital liegen 310 Verwundete. Ein neuer Trupp
Kriegsgefangene von 28 Mann ist hier eingetrosfen.

Podgoritza, 13. Okt. Die montenegrinische Nordarmee
hat gestern unter General Wukotitsch die Stadt Bjelo-
polje in Altserbien eingenommen. Der Kampf dauerte
bis 4 Uhr nachmittags . Als die Truppen in die Stadt
einzogen, begrüßten die serbischen Einwohner die Monte¬
negriner mit Jubel als Befreier vom 600jährigen türki-
jchen Joche . In der serbischen Kirche wurde sofort ein
Dankgottesdienst zelebriert. Provisorische montenegrini -
che Behörden wurden eingesetzt.

Bandenkämpfe.
Saloniki , 12. Okt. Die andauernden Bemühungen

griechischer Banden , die Grenze in der Gegend von Dis -
rata zu überschreiten, sind nach mehreren kurzen Gefechten
vereitelt worden. Auf der Bahnstrecke Saloniki —Amatow
versuchten Bulgaren einen Militärzug in die Luft zu
sprengen . Die Bahnwache entdeckte rechtzeitig die Vorbe¬
reitungen hierfür und entfernten zwei Dynamitbomben
von den Gleisen. Bei der Requirierung von Pferden und
Lasttieren entstand zwischen griechischen Bewohnern der
Ortschaft Polygrios und türkischen Soldaten eine blutige
Schlägerei, bei der zwei Soldaten getötet wurden . Mili¬
tär stellte die Ordnung wieder her.

Ein Dementi des österreichischen Kriegsministers .
Wien, 12 . Okt. Während der heutigen Sitzung des

Heeresausschusses der österreichischen Delegation
machte der Ministerpräsident Graf Stürgkh den Kriegs¬
minister A » sfenberg auf daS Gerücht über eine teil¬
weise Mobilisierung aufmerksam. Der Kriegsminister
entgegnete : Ese ist kein wahres Wort daran , es ist
gar nichts geschehen. Es ist in der ganzen Monarchie
kein Mann einberufen worden.

Die Note der Verbündeten.
Sofia , 12. Okt. Die morgen zu überreichende Note

wird auch positive Reformforderungenin be¬
reits mitgeteiltem Sinne enthalten und zugleich ein be¬
fristetes Ultimatum . Die verbündeten Regierungen
wollen die durch das Völkerrecht und die Courtoisie vorge¬
schriebenen Formen auf der ganzen Linie wahren.

Die Truppenbewegungen.
Sofia , 13. Okt. Serbische Truppen fuhren durch Sofia

mit unbekannter Bestimmung . Sie wurden von der Be¬
völkerung stürmisch akklamiert.

Sozialistische Proteste.
Brüssel, 12 . Okt. Das Internationale so¬

zialistische Burckau veröffentlicht einen Protest
gegendendrohenden Krieg , wobei auf die Aktion
hingewiesen wird , die allein die Sozialisten in der Skup -
tschina und in der Sobranje gegen den Krieg ausgeführt
haben. Die serbischen und bulgarischen Sozialisten wünsch¬
ten eine interbalkanische Entente , bei der die Türkei mit
eingefchlossen sei . Marokko habe die Tripoliswirrrn und
diese die Balkanwirren möglich gemacht . Gemeinschaft¬
lich mit den Kameraden des Balkans protestiert der Aufruf
gegen die Heuchelei der Mächte, die sich als Beschützer der
Balkannationen aufspielten und pacifistisches Gerede mach¬
ten, während sie Polen , Finnland und Serbien erwürg¬
ten -und die montenegrinischen Räubereien bezahlten.

Die Sozialisten der Türke i und des Bal¬
kans veröffentlichen ein umfangreiches Manifest an das
„Arbeitende Volk des Balkans und Kleinasiens, an die
internationale und an die öffentliche Meinung " .

Die Verhandlungen mit Griechenland.
K o n st a n t i n o p e l , 12. Okt. Die Verhandlungen mit

Griechenland scheinen kurz vor dem Ziel g e s ch e i t e r t zu

fern. Sie wurden von K i a m i l Pascha unter strengstem
Geheimnis direkt geführt . Sie zielten auf eine Abtretung
Kretas an Griechenland ab. Ferner sicherten sie Grie¬
chenland den Bahnanschluß an sein thessaloni -
s ch e s Netz zu. Griechenland dagegen hätte einwilligen, '
müsien , daß die auf dem Berliner Kongreß festgesetztes
Grenzregulierung in Epirus , welche Griechenland
bisher vorzunehmen ablehnte , nunmehr vollzogen werde .
(Fr . Ztg .)

Der Krieg unvermeidlich.
Konstantinopel , 12. Okt. Die Antwort der

Pforte erfolgt erst morgen . Die Pforte sucht mit der Ver¬
zögerung Zeit zu gewinnen . Auf den Vorschlag der Groß¬
mächte , mit ihr sofort in eine Erörterung wegen Verwirk¬
lichung der Reformen einzutreten,loird die Pforte , in¬
dem sie von dem Vorschlag Akt nimmt , erklären, daß sie
eine solche Entscheidung nur mit Zustimmung des P a r l a-
m e n t e s treffen könne. Da dieses kaum ausgelöst und die
Neuwahlen noch nicht ausgeschrieben sind , kann das Parla¬
ment nicht vor Januar zusammentreten . Die Antwort der
Pforte bedeutet in umschriebener Form eine klare A b -
lehnung . Der Krieg ist daher unvermeid¬
lich . (Fr . Zg .)

Letzte Nachrichten.
Kämpf kandidiert wieder .

Berlin , 12. Okt. Bei der Neuwahl wird im 1, Ber¬
liner ReichstagswahlkreiS der bisherige AbgeordneteStadl >
älteste Dr . Kämpf, der sein Mandat gestmm «ie- eraelegi

itttchen ParÄ
aufgestellt werden.

hat, wieder kandidiren. Von der demokrat
wird Oberst a. D . G ä d k e wieder

Bncbbandlnng Uolksfrennd
Wir empfehlen:
Imperialismus oder Sozialismus . Preis 10 Pf - Porte

3 Pfg-
Die Erschütterung der Jnbuftrieherrschaft uud des Jndu -

striefozialismuS von Gerhard Hildckvand. Preis 6 DA. Porto
30 Pfg .

Danksagung.
. Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme an dem

uns so schwer betroffenen Berluste unseres Vaters und
Schwiegervaters

Johann Uepplep
j für die zahlreiche Leichenbegleitung besonders seitens der !
Freiwilligen Feuerwehr , des Militärvereins , des Musik¬
vereins , des Gesangvereins „ Liederkranz" und des Bau¬
arbeiterverbandes , für die vielen Kranzspenden , sowie für
die trostr . ichen Worte des Herrn Geistlichen sagen wir

| tiefgefühlten Dank.
Grötzingen , 12. Okt . 1912. 2417

Familie Johann Keppler
Familie Friedrich Arheidt .

Handels-
' "

; Karlsruhe.
Winter -Semester 1912/13.

Rechtswissenschaft . Handelsrecht.
Dozent : Herr OberlandeSgerichtSrat Dr. Maas , Karlsruhe .
Jeden Montag , abends Va9 Uhr . Beginn : 21. Oktober 1912.

Volkswirtschaftslehre . Grundzüge der Volkswirtschaftslehre.
Dozent : Herr Profeffor Dr. von Zwiedineck - Südenhorst ,

Rektor der Technischen Hochschule Karlsruhe .
Jeden Dienstag , abends 1/ s9 Uhr . Beginn ausnahmsweise

Donnerstag den 17. Oktober 1912 .
Handelsqeographte . Allgemeine Geographie der Weltwirtschaft

und des Weltverkehrs.
Dozent : Herr Professor Dr . Naumann von der Universität

Freiburg.
Jeden Mittwoch, abends */,9 Uhr. Beginn 23. Oktober 1912 .

Spezialgebiete der Warengewinnung . Ausgewählte Kapitel
der Handelszo logie.
Dozent : Herr Professor Dr. Auerbach am Großherzoglichen

Naturalieukabinet Karlsruhe.
Jeden Freitag , abends */,u Uhr . Beginn 25. Oktober 1912 .

Meteorologie . Witterung : Voraussagen in alter und neuer Zeit.
Dozent : Herr P . osessor Dr. Schultheiß , Dozent an der

Technischen Hochschule Karlsruhe .
Jeden Donnerstag , abends ‘/,9 Uhr, im Hörsaal für Geologie.

Beginn 24. Oktober 1912.

Dir Besuchsgebühren betragen für da» Wintersemester :
Für Prinzipale ,

Direktoren, Proku-
Für An« risten , sowie für
gestellte Nichtkaufleute

1 . Für sämtliche Kurse . 12. — 20 .—
2 . Für einen Semesterkurs . . . 4.— aM 6.—

Für einen HalbsemesterkurS . --St 2 .— 3 .—
Anmeldungen gegen Vorausbezahlung der Besuchsgebühr

e . d -n in folgenden Buchhandlungen entgegengenommen:
Ll . Bielefeld 'S Hofbuchhandlung , Wilh . Jahraus , E . Kundt ,

Linck ' s Buchhandlg ., Weststadtbuchhaudlg . Bruno Lauge .
Karlsruhe , Oktober 1912.

429 Das Kuratorium.
stanrant „Goldener Adler “,

Spezialausschank der Brauerei Kämmerer .
Jeden Montag and Donnerstag

Hochachtend
Ernst Müller .

Globus -

Putz - Extrakt
der sparsame Metallpufz .

Mieter- «. M -Beni«
Karlsruhe
e . G . m. b. H .

Mr haben auf sofort oder
später zu vermieten :
Geibelstraße 6 » 8. Stock, eine

Wohnung von 2 Zimmern und
Zubehör :

Weltzienstraße 18 , 1 . Stock ,
eine ger . Wohnung v . 3 Zim¬
mern, Bad und Gartenanteil
zu vermieten.
Bewerbungen wollen im Büro,

Ettlingerstr . * , bis Montag ,
den 14 . l. Mts . , abends
7 Uhr , erfolgen, woselbst die
Vermietung stattfindet. 2435

Der Dorstand .

Prima

Most - übst
fortwährend eintreffend, sowie

pkim Wm M«ß
empfiehlt

Ä liittira Sender
Morgeustratze 5 .

Größte Ausbeutung durch ein
zweites Mahlen . 2321

Zeder Dame.
welche ihr ausgefallenes Haar
einsendet , fertige schöne Zöpfe »
Haarketten » Pupvenperrülke «
usw . billigst an . Defekte Haar¬
arbeite » repariere billig.
Karl Mosch, Friseur,

Aue bei Durlach . 2382

Gänselebern
werden fortwährend angekauft
G . Meeß , geb . Stürmer ,
Erbprinzenstr . LI , 2 . St . 1929

Gänselebern
werden fortwährend angekauft.
Adlerstr . Lii , Seitenbau , Part .,
gegenüber der Herberge zur
Heimat . 1928

greilchenstr . 15 , Stb . 2 . St .,
/ v ist ein großes hell . Zimmer
für lö Mk. mit Kaffee zu vermiet.

Ein eleganter Gehrock und
ein ganz neuer Ueberzieher
sind billig zu verkaufen.

Marienstraße -19 .

» » » »
» » » »

» » » » • » • • • • • • • • i • • t •

» » »• • •
^ l » »l * •

i * • Kleiderstoffe
zu extra billigen Preisen .
Montag bis Donneretag .

für Jacken - Koftüme :
sii ade i streifen
Kammgarne i
Diagonal . . . .
Cheviots . . . .

2421

für Damen - Kleider :
Nadelstreifen
Berge . . . . . .
Popeline .*. . .
Cheviots . . . .

6 >ML Knopf

• • •• . » *
■*•!
» i
» i
f !
» j
■ • • i

■ • • i

■• • i

fl

» • • — —

Sehr billig zu verkaufen . Ver¬
schiedene schöne , fast neue . mod .
Jackenkleider mit Seidenfutter,
Stück 1« Mk. Schöne Woll -
und Seideublusen . 2428

Rüppurrerstr . 19 pari .

100 ©t.l .25.&, fi.öooet. l^ p. ioo.
Durlacher Allee * 6 . 4 Tr .

Zum Umzug !
empfehle ich Seegras , Roßhaar , Kapock, Wolle ,
Springfedern rc., Oefen aller Art, Kestelöfen , Kohlen¬
becken , Röste alle Sorten , Kamiuanfsätze , Ofenröhren .
Glimmcrscheiben » Badewannen , „ Kosmos " u- andere
Emailgeschirre in prima Qualität , Dalli -Eisen , Dalli -
Köhlen » Lampen , Gaslanipen sotvie sämtliche Zu¬
behörteile . Ferner sämtliche Gartengeräte , Gurten -
mobel re . 85
Man achte genau auf Straße und Hausnummer .

MT Rabattmarken ! "WM

3. ÄIW
»

Gskittvarkv, Haus - 11. Kiicheugttiitk
Telefon »997 49 Schützenstr . 4V.

Standesöuchauszüge der Stadt Karlsrnve.
Geburten . Oskar , B , Ried. Knobloch , Maurer . — Friedrich

Wilhelm, V . Friedrich Stöffler , Stadttaglöhner . — Eugen Her¬
mann , B . Aug. Weber , Sergeant . — Rosa, V. Peter Stork , Fa¬
brikarbeiter . — Otto Karl , V . Rikol. Fettig , Landwirt . — Her -
mine Elisabeth , V . Emil Kuenz , Schlosser. — Johanna , B. Sed .
Hauswirth , Weichenwärter . — Friedrich Walter , B. Paul
Schaub, Metzger. — Hermann , B . Matthias Kienzle, Daglohner.
— Karl Adolf, V . Adolf Koch, Bausekretär .

Eheschlietzungen: Karl Daul von S -usfienheim, Taglöhner
hier , mit Pauline Förderer von Niekevoschach. — Ludw. Lauppe
von Lichtenan, Hauptl -chrer hier , mit Berta Huber von hier. —-
Karl Heiß von Mosbach, Oberpostpraktikiant hier, mit Lilli
Krümmel tion- hier . — Anton Forp von Bischweier,^ Gifenbahu-
sekretär hier , mit Rosa Eidöl von hier . — Emil Höpsinger vo .-
UnterÄvisheim , Aufseher hier , mü Katharina Schwerer vo .:
Bruchsal. — Albert Hörnke von Crofsin, Feldwebel hier, mil
Sofie Maylandt von Hovchhausen . — Jakob Kogler von Mühl¬
bach, Schroffer hier , mit Emma Schützle von Mtiheim . — Tr .
Eugen Joos von hier , Finanz «mbmann hier, mit Anna Ganz
von- hier . — Ludwig Gilla -rdon von hier ^ Forst-affeffor hier, mit
Emma Ganz von hier .

Todesfälle : Maria , alt 11 Man ., V . Albert Netter , Blech¬
ner . — Josef Holzapfel , Steinhauer , Ehemann, alt 51 I . —
Friedrich, alt 10 Mon . , V . Friedrich Dölbor , Kutscher . — Rosa
Blaut , Witwe dcS Postschaffners Karl Blaut , alt 54 I .

Todesfälle . Lothar Eilender , Kgl. Ingenieur a . D ., Ehe-
mann , alt 71 I . — Anna Riesterer , alt 15 I . , B . Karl Riesterer,
Stadttaglöhner . — Friedrich Zimmermann , Schlosser , ledig , alt
t8 I . — Gustav , alt 4 I . , V . Gustav Schöner, Fabrikarbeitrr . ^
Gerson Hamm , Straßcnmcister a . D . . Ehemann, alt 72 I .
Jakob Klippel, Straßenwart a . D ., Witwer alt 78 I .

l
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Smiiiliifin . Uneiit Karlsruhe.
Mittwoch de « 18 . Oktober , abends */29 Uhr » findet

im „ Auerhahn ", Schützenstraße 58 2138

^ arteiversammtung
statt. Tagesordnung :

1 . Kassenbericht vom 1 . Quartal 1912/13 .
2. Vortrag des Landtagsabgeordneten Albert Willi über

„ Die Tätigkeit des bad . Landtags " .
Wir ersuchen unsere Parteifreunde zahlreich zu erscheinen.

_ _ Der Vorstand .
Arbeiter -Diskufsiorrsklub.
Dienstag den 15 . Oktober ISIS , abends halb S Uhr ,

im Reformrestaurant , Kaiserstraße 56 2126

HortMlMkiri) mit DemnstrMlicn .
Thema : Knust und Reklame.

Redner : Herr Kunstmaler Gehrig .
Eintritt für Mitglieder frei ; für Nichtmitglieder aus dem

Ardriterstande 10 Pfg . ; für Sonstige 30 Pfg . — Kein Wirt-
schaftsbetrieb. Der Vorstand .

Bekanntmachung .
Die Vertilgung von Raupen betr .

Alle Obstbäume , Zierbäume und Gesträucher in Gärten und
Höfen , auf Feldern und Wiesen, an Straßen und Wegen, sowie
an Eisenbahndämmen sind in der Zeit von jetzt ab bis Mitte
Februar 1913 von Raupennestern zu reinigen . Die Vorge¬
fundenen Raupennester sind zu vertilgen .

Wir werden nach dem 15 . Februar ISIS Nachschau halten
lasten, ob die Vertilgungsarbeit vorgenommen wurde . Säumige
haben nach tz 368 - R . St . G.B . und § 37 F P .O . Geldstrafen bis
zu 60 Ml . oder Haststrafen bis zu 11 Tagen und überdies zu
gewärtigen , daß die Vertilgung der Raupennester auf Kosten der
Säumigen diesseits angeordnet wird .

Karlsruhe , den 9. Oktober 1912.

Bürgermeisteramt .
2122 IIr. Horstmann . Rapp.

Bekanntmachung.
, Die Herstellung der Walhalla - Straße zwischen

Albufer - und Eisenlohr - Straße betr.
Aufgrund des § 22 des Ortsstratzengesetzes und des § 7

der Verordnung vcmr 19. Dezember 1908, den Vollzug des Orts¬
stratzengesetzes betreffend , soll ein Gemeindebeschlutz folgenden
Inhalts erlassen werden :

„Die Eigentümer der an die Walhalla -Skratze zwischen
Albufer - und Eifenlohr -Stratze angrenzenden Grundstücke
haben der Stadt die Strahenkosten zu ersetzen.

Es finden die „allgemeinen Grundsätze über den Bei¬
zug der Eigentümer von Grundstücken zu den Straßen¬
kosten nach § 22 des Ortsstratzengesetzes "

(Beschluß des Bür¬
gerausschusses vom 21 . Juni 1909) mit der Maßgabe An¬
wendung , datz auch hinsichtlich der unbebauten Grundstücke
die Beiträge fällig werden , sobald die Ortsstratze benützbar
hergestellt ist.

"

Ein Kostenvoranschlag , die Liste der beitragspflichtigen
Grundeigentümer , aus der die Grütze der Grundstücke sowie das
Diatz ihrer an die Strahe stotzeuden Grenzen zu ersehen ist , eine

,Kopie des Stvatzenplanes , sowie ein Abdruck der erwähnten'
.„Grundsätze über den Bcizug der Eigentümer von Grundstücken
zu den Stratzenkosten " liegen bis zum 28 . Oktober 1912 auf dem
'Rathause — Tiefbaucnnt — zur Einsicht auf . Einwendungen
gegen den beabsichtigten Gemeindsbeschlutz wären bei Aus -
schlutzvermeiden bis zum 31 . Oktober 1912 anher geltend zu
machen.

Zur Abstimmung darüber , ob die Beiträge auch hinsichtlich
der unbebauten Grundstücke sofort nach der Stratzenherstellung
fällig sein sollen , wird gemäß 8 22 Abs. 2 des Ortsstrahenge¬
setzes Tagfahrt anberaum aus den

28 . Oktober 1912, nacki mittags 1 Uhr,
in den Sitzungssaal des Stadtrats , zu 'der die Beteiligten hier¬
mit eingeladen werden.

Bei der Abstimmung werden Nichterschienene und Nichta-b-
stimmende als zustrmmend gezählt .

Karlsruhe , den 12 . Oktober 1912.
Der Stadtrat :

-8128 Dr . P a u l . Neudeck .

EmilAlherer
Lebensmittel -Konsumgeschäst

Karlsruhe
Aähringerstraste 42 >44.
— i Telephon 392. - —

Rene eröffnete MM :

Rudolfstr . 1
(Ecke karl -WUHelmstratze )

sowie 2110

Kronerrftr. 10.

Sekte 8

20 Innrer
gesucht

Baustelle 2370
Borholzftr . 24 .
billiger Mau» “IäSiIf*

schreiber
auf techn . Büro tätig , im Steno¬
graphieren bewandert , sucht
anderweittge Stellung . Schiller
strafte 17 , IV . bei A . Mitschele.

Montag Dienstag Mittwoch

Kleiderstoffe
Futterstoffe

Teppiche , Vorlagen
Porzellan , Steingut

Bar -Rabatt gewähre auf
Unterröcke

Schürzen .
Wilhelmstratze 34,1 Treppe.

Schränke , Kommode« , Mer»
ttkows , Spiegestchränke ,
Waschkommod. ,Machttische,
»ollkänd . Aette «, einzelne
Nettkaden , Möge , Matra¬
tze« , Molfter, Jederöetten ,
Schreivtische, andere Arsche ,
Stühle , Sofa », Laden - ßin -
richtnnge« lausen Sie im¬

mer billigst 2227

Möbelhaus
Lcvy & Läunnle.
Markgrafeustr . 2122 23

Karlsruhe .

Chice Damen -
KoMme von Ji 15 — an

aletots „ „ 3.90
östümrölße „ 2 .90 „

Blsfeu „ 0.95 „
M!-Mftn>W4,lTr.

Keine Ladenspesen . 2102

betragene Kleider
Stiefel , Wäsche , Möbel ,

Pfandscheine , Gold , Gebiffe ,
zahle per Zahn 20bis « <l1 . 5v .

Frau Pflüger
Steinstrafte 16 , Stb . pari .

Schönes vollst. Bett mit pol .
Bettstelle » 0 Ji , pol . Wasch¬
kommode 18 JC, Sofa 12 M,
Küchentisch m. 2 Hocker 12 M ,
Regnlarenr 12 M , Waschtisch
mit Marmor 12 Jt , verschiedene
Stühle billig . 2339
Ludwig Wtlhelmstr . 18 , Hof l.

«rt® lmsl
nur Dienstag
Karlstr . 41 , 3. Stock .

Zahle pro Zahn von 20 Pfg .
bis 1.50 Mk . 761

SckWecken
Bettdecken

KMchM-
Seckeu s

nur für ganz große Betten passend
sind enorm billig abzugeben.

stsstemrshe irr
EingangKreuzstr .bei der kl Kirche

200 Hk . und mehr
k. jed . verd. d . Vertr . ep. Artik . dar.
pat. Neuh . Ausk. grat . u. fr. 2028
Herm . Wolf » Zwickau , Sa .

Nornstr . S6 .

Ueberzieher und
Mäntel

sowie Damenkleider färbt
k 3 Mk . nur echt 1119
Färberei Firnrohr , Kaiserllr .28

Stkrff . $mt Arbeitsamt
^ Karlsruhe

-hUS» «* zährinflcrttrass « wo Celeron 6» .
Wir suchen zum sofortigen Eintritt

für auswärts r
30 Erdarbeiter
20 Maurer

für hier ;
20 Bruchsteinmaurer
30 Bautaglöhner

2 Steinbauer
1 Steinschleifer
5 Zimmerleute
2 Dachdecker
1 Cementeur
1 Gärtner
1 Polsterer auf Ledermöbel
1 Wagensattler
1 Geschirrsattler
6 Schneider (Klein- u . Großstück )
2 Damenschneider
2 Uniformschneider

10 junge Schuhmacher 2130
1 Huf- und Wagenschmied
2 Blechner und Installateure
3 Elestromonteure
2 Schreiner auf bessere Möbel
2 Holzbildhauer
1 Glaser (Rahmen )
1 Hafner (Schwarzputzer )

Stellensuchende :
Heizer und Maschinisten, Maschinenschlosser, Eisendreher,:

Metallichleiser, Bauschreiner und Anschläger, Chauffeure. Plasten¬
leger , Fabrikarbeiter , verh . Gärtner als Herrschafts- oder Gats -
gärtner , Kaufl ute, ledig und verh ., Büro - und Schreibgehilfen ,
Schriftsetzer, Moschinenm« ster . Bürodiener .

30 jg. landwirtschaftliche Arbeiter
und Knechte

5 Steinbrucharbeiter
10 Schneider
6 junge Küfer (Holz und Keller)
5 Blechner und Installateure
1 Fabrilblechner
1 Elektromonteur«
3 Huf- und Wagenschmiede
3 Glaser (Rahmen )
2 Kesselschmiede
2 Holzdcechsler
1 Wagner
1 Metallformer .

Arbeiter! Agitiert str denKlilksstklillS.

Herren - Hosen

Weiter ^
Preislagen : Grösste

Auswahl.

2121

Spiegel & Miels .
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